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Frankreich konkrolliert
Eine Forderung des franzöſiſchen Senats.
Paris, 28. Mai. Die Sengats kommiſſion für auswärtige

Angelegenheiten hat in ihrer geſtrigen Sitzung nach einer
längeren Ausſprache über den deutſchruſſiſchen Vertrag
beſchloſſen, von der Regierung die Vorlegung des Textes des
deutſchruſſiſchen Vertrages und weiterer Dokumente, die
ſich auf den Vertragsabſchluß beziehen, zu verlangen

Die Kommiſſion hat weiter die Regierung aufgeſordert,
ihr den Text des Waſhingtoner Schuldenabkommens zu
unterbreiten.
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Ein Teil der Pariſer Abendblätter berichtet, daß Ve
anftragte des Miniſteriums des Auswärtigen geſtern nach
Mavokko aufbrachen, um an Hand der von Abd el Krim
ausgelieferten Dokumente die ausländiſchen Perſönlichkeiten
ausfindig zu machen, die den Widerſtand Abd el Krims in
militäriſcher und politiſcher Hinſicht gegen Frankreich und
Spanien organiſiert haben.

Vertrauensvotum für das Kabinett Briand.
Paris, 27. Mai. Die Kammer hat heute der Regierung

mit 320 gegen 209 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen.
Briand hat die Vertagung der Jnterpellation betreffend
der Finanzpolitik beantragt und die Vertrauensfrage ge-
ſtellt. Die Kammer hat dann die Ausſprache über die Wahl-

den Werliner Verkrag
Die franzöſiſche Kammer und die Wahlreform

Paris, 27. Mai. Die franzöſiſche Kammer hat heute mit
283 gegen 263 Stimmen einen Antrag des Minſſters des
Jnnern abgewieſen, der die Beſprechung der Wahlreform
am 2. Juni verlangte. Die Regierung ſtellte die Ver-
trauensfrage in dieſem Zuſammenhang nicht.

Eine Warnung für das Kabinett Briand.
Paris, 28. Mai. Die Weigerung der Kammer, die Wahl-

reform ſchon am kommenden Dienstag zu beraten, bei der
die Regierung mit 263 gegen 283 Stimmen in der Minder-
heit blieb, hat den günſtigen Eindruck, den das ſtarke Ver-
trauensvotum für die Regierung machte, im weſentlichen
wieder verwiſcht. Die Preſſe faßt die geſtrige Abſtimmung
allgemein als eine Warnung für die Regierung auf, ſich
bei der Wahlreform nicht zu weit hervorzuwagen, da
Briand die Abſicht hat, bei der Abſtimmung über die
Wahlreform die Vertrauensfrage zu ſtellen.

Jm ganzen ſtehen die politiſchen Urteile über die geſtrige
Kammerſitzung unter dem Eindruck der Tatſache, daß das
Vertrauensvotum nur durch die Unterſtützung der Rechts-
parteien möglich geworden iſt, während der größte Teil
der früheren Mehrheit gegen das Rabinett geſtimmt hak. Die
Frage wird offen gelaſſen, ob die Rechtsparteien für erne
etwaige weitere Unterſtützung der Regierung gewiſſe Be-
dingungen ſtellen werden. Die Abſtimmung des geſtrigen
Tages macht es wahrſcheinlich, daß die Linksparteien ihre
Oppoſition gegen das Kabinett Briand noh verſchärfen
werden, weil ſie in der Unterſtützung der Rechtsparteien

vreformvorlage auf genommen. ein ſtärkeres Abſchwenken der Regierung nach rechts erblicken.

d el Krims mifglüchter Freißeitskampf.
Seit faſt e agre ſtand Ab d el Krim, zuerſt ge-

meinſam mit Raiſuli, dann als alleiniger unumſchränkter
Spen in zähem Kampfe um die Freiheit ſeines Landes gegen

anier und Franzoſen. Die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen
Spanien und den fanatiſchen Bewohnern des Rifgebietes
ſind ſeit vielen Jahrzehnten niemals zur Ruhe gekommen.
Aber erſt Abd el Krim verſtand es, die unbotmäßigen und
von jeher unteveinander verfeindeten Einzelſtämme unter
ſeiner eiſernen Fauſt ſo zu einigen, daß er den erbitterten
Kleinkrieg in einen planmäßig geführten Feldzug gegen den
ſpaniſchen Erbfeind überleiten konnte. Reichliche Schmuggel-
zufuhr an Waffen und moderne Schulung ſeiner Krieger
durch ſoldatiſche Abenteurer aller Länder ermöglichten es
ihm, ſich eine Lleine, aber ausgezeichnete reguläre
Truppe zu ſchaffen, die den Kern der nach ſeinen erſten
Erfolgen auf ſeine Seite tretenden Stämme des nordöſt-
ichen Marokko bildete. Die ſpaniſche Armee, obwohl durch
aus modern ausgerüſtet und weit ſtärker an Zahl, war ihm
nicht gewachſen und ſah ſich nach blutigen, wechſelvollen
Kämpfen, die von 1920 bis 1925 ununterbrochen anhielten,
auf den engſten Raum ihrer befeſtigten Prezidias, Melilla
und Ceuta beſchränkt.

Da ließ ſich Abd el Krim, dem wohl trotz ſeiner euro-
päiſchen Bildung, das richtige Augenmaß für die Ein-
ſchätzung ſeiner Gegner abging, im vergangenen Jahre ver
leiten, die franzöſiſchen Linien an der dem Rifgebiet vorge-
vorgelagerten Uerghalinie anzugreifen Er hoffte wohl,
daß der von ihm ausgerufene Heilige Krieg die Be-
völkerung ganz Marokkos zum Aufſtand gegen den im ge-
heimen gimmig e franzöſiſchen Zwingherrn ver-
anlaſſen werde. Dieſe Hoffnung erfüllte ſich nicht. Die
Waffenmacht und eine geſchickte Politik der Franzoſen ver-
hüteten ein Weitergreifen des gefährlichen Brandes. Jm
Verlaufe des Jahres 1925 blieb das Waffenglück dem Ka-
bylenführer noch treu. Es gelang ihm, nicht nur alle An
griffe der Franzoſen und Spanier, deren militäriſches
Zuſammenwirken damals recht mäßig organiſiert war, abzu
wehren, ſondern auch ſelbſt ſeine Fahnen bis nach Taza
vorzutragen und zeitweiſe ſogar die Bahnverbindung Fe z
Algier zu unterbrechen. Die Franzoſen erlitten ſchwerſte
Verluſte an Menſchen und Material, die Landungsverſuche

tigen Feuerunterſtützung der Flotte zuſammen. Als der
Winter weitere militäriſche Operationen unmöglich machte,
ſtanden die rifiſchen Streitkräfte überall an den unweg-
ſamen Berggrenzen ihres Gebietes in ſtark ausgebauten
Stellungen.

Aber der Feind nutzte die mehrmonatige Kampfpauſe
gut aus. Eine ſcharf durchgeführte Blokade der Küſten
durch die vereinten ſpaniſch- franzöſiſchen Flotten hinderte
jede weitere Zufuhr an Waffen, Munition und Verpflegung.
Beide Staaten zogen ſehr ſtauke Kräfte, beſonders an
ſchweren Waffen und Bombenflugzeugen zuſammen und ver-
einbarten ein gemeinſames Vorgehen unter franzöſiſchem
Oberbefehl. Der Erfolg blieb nicht aus. Seit Wiederbeginn
der Feindſeligkeiten im März des Jahres wurden die Rif-
krieger unausgeſetzt, zunächſt längſam, dann immer ſchneller
unter ſchweren Verluſten zurückgedrängt. Konzentriſch rückten
die ſpaniſch franzöſiſchen Heere vor, ihre Bombengeſchwader
und weittragenden Geſchütze machten Städte und Dörfer
u nbar und vernichteten Vorräte und Munitions-
hager. Ein Stamm nach dem andern fiel von Abd el Krim
ab, Es iſt erinnerlich, daß er verſuchte, zu Beginn dieſes

Forderungen der Franzoſen zerſchlugen. Jm weiteren Ver-
lauf der Kämpfe fiel faſt das geſamte Rigebiet in eind-
liche Hand. Nur Trümmer der Kaäbylentruppen konnten
ſich in die faſt unzugängliche Bergwildnis des Jnnern retten.

Nun iſt das Lied zu Ende. Abd el Krims orientaliſche
Verſchlagenheit, ſeine unbeſtreitbare politiſche und
militäriſche Führerbegabung mußte der Ueber
legenheit moderner Kriegstechnik erliegen, ſo wie es auch
vor 70 Jahren das Schickſal des algeriſchen Freiheitshelden
Abd el Kader war. Aber ſein Name wird neben der des
Algeriers in der Welt des Jſlams forthallen.

Wie ſich die Zukunft des Rifgebietes mit ſeinen reichen
Bodenſchätzen nun geſtalten wird, bleibt abzuwarten. Die
Teilung der Beute wird nicht ganz einfach ſein, zumal
auch England und Jtalien ihr im Hinblick auf die
ſtrategiſch ungemein wichtige Lage des Landſtrichs am Ein-
gange des Mittelmeeres ſicher nicht unintereſſiert zuſehen
werden.

Die ofſizielle Unterwerfung Abd el Krims.
Paris, 28. Mai. Nach den Berichten aus Rabat über

die Unterwerfung Abd-el-Krims leitete der Scherif von
Snada die Uebergabeverhandlungen bei den franzöſiſchen
Vorpoſten ein. Die erſte Unterredung mit dem franzöſiſchen
Befehlshaber bezog ſich a das Schickſal der Frauen
Abd-el-Krims und auf die Beförderung ſeines Eigentums,
die dadurch erſchwert wird, daß die Stämme die Transport-
mittel verweigert haben. Heute findet die offizielle Unter-
werfung im Lager Cicardot bei Taza ſtatt. Nach fran
zöſiſcher Anſicht bedeutet die Wahl des Scherif von Snada
als Vermittler bei der Kapitulation, daß ſich Abd-el-Krim
auch dem Sultan von Maroklo unterwerfen werde, da der
Scherif von Snada als Vertrauensmann des Sultans gelte.

Der Senat hielt geſtern eine kurze Sitzung ab, in deren
Verlauf er einen Antrag Poinceare auf Abſendung einer
Glückwunſchadreſſe an die Truppen in Marokko annahm.

Politiſche Hoffnungen der Franzoſen.
Paris, 27. Mai. Abd-el-Krim iſt heute früh einhalb

ſechs Uhr mit ſeiner Familie in Targuiſt eingetroffen. Er
wurde von dem General Duboſis, dem Führer der
marokkaniſchen Diviſion empfangen. Ueber die Gründe,
die Abd-el-Krim veranlaßt haben, ſich den Franzoſen zu
ſtellen, werden noch folgende Einzelheiten bekannt:

Abd-el-Krim war am 23. Mai zu den Beni-Harous
et von wo er mtt ſeinen Frauen weiter zu enk-
ommen hoffte. Als er inzwiſchen erfahren hatte, daß

ſein Aufenthaltsort entdeckt war und ſeine Zuflüchtsſtätte
von franzöſiſchen Flugzeugen unter Feuer genommen wurde,
ließ er am 25. ai dem Generalreſidenten einen Brief
überbringen, in dem er für ſich und ſeine Familie den
Schutz der Franzoſen erbat. Steeg gab darauf zur Ant-wort, er wolle von nichts wiſſen, oran die Gefangenen
i iertgelaſſen wären, was Abd-el-Krim darauf ver

anlaßte n nKriegsminiſter Patnleve erklärte vor Ausgang des
heutigen Miniſterrats, die Rückwirkung der letzten Er-
e ſe in Marokko werde ſehr groß ſein. Der franzöſiſche
Einfluß in. Nordafrika ſet jetzt endgültig geſichert
und es beſtehe weiter auch die Hoffnung, daß der Kon
flikt in Syrien jetzt ebenfalls ſchnellſtens erMonats Frieden mit ſeinen Gegnern zu ſchließen, daß ſichaber die Verhandlungen zu Udſchda infolge übermäßiger ledigt werde

Es war alles nur HSpuß,
Herr Severing und ſeine preußiſche politiſche Polizei

befinden ſich im vollen Rückzug. Der Freiherr von
Lüninck, der bekanntlich dem Zentrum naheſteht, hat
mit aller nur wünſchenswerten Deutlichkeit der preußiſchen
Staatsregierung, wenn ſie, woran wohl nicht zu zweifeln
iſt, die Verantwortung für die in die Welt geſetzten Putſch-
märchen trägt, den ſchweren Vorwurf der Lüge
und Verleumdung gemacht. Jm Ruhrgebiet ſind die
verſiegelten Schreibtiſche ohne weiteres von der zuſtändigen
Gerichtsbehörde freigegeben worden. Die von einer uner
hörten und leichtfertigen, von dem preußiſchen Prefſedienſt
eingeleiteten und unterſtützten Hetze beſchuldigten Wirtſchafts
führer ſtehen bereits vollkommen gerechtfertigt da, da ſie
vom Reichsanwalt die Mitteilungen erhalten haben, daß
jede Verdacht aus der Welt geſchafft iſt und daß ſich die
völlige Halt loſigkeit aller Behauptungen
in Bezug auf eine Beteiligung an einerRechtsputſchaktion herausgeſtellt hat. Der Ober
reichsanwalt hat bereit dein gröz en Teil des Ma erials
zurückgegeben und dadurch ſchon erkennen laſſen, daß die
zu ſo gelegener Zeit entfachte Hetze jeder greifbaren Grund-
lage entbehrt.

Kläglich ſuchen amtliche preußiſche Stellen ne
wendigen Rückzug dadurch zu decken, daß kehaupten, alles
Material ſei noch gar nicht in der Hand des Oberreiche-
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anwalts, und was er bereits habe, könne in ſo kurze
Zeit noch nicht vollſtändig geſichtet ſein. Die fich entſchu
digen, klagen ſich damit an; denn wenn die voliTch-
Polizei eine Pflicht hatte, die ſie trotz aller anderen
Pflichtverletzungen keinesfalls mißachten durfte, dann iſt
es die, das Material ſofort und ohne Verzug an die zu-
ſtändige richterliche Stelle weiterzuleiten. Wo iſt denn
dieſes Materialgeblieben? Hat man es vielleicht
erſt wieder dem preußiſchen Preſſedienſt übergeben, damit
dieſer es zu einer Art Progrom gegen national geſinnte
Männer benutzen ſoll

Ein Opfer dieſes Progroms iſt ja ſchon gefallen, näm
kich der Bürgermeiſter Dr. Neumann in Lübeck, 5Dr.
von einer geſchloſſenen Linksmehrheit zur Strecke gebracht
wurde, obwohl auch ihm nicht das Geringſte
nachzuweiſen iſt. Der Senat der Stadt Lübeck hat
ſogar den ſchärfſten Proteſt gegen das unvrerantwort“ ſche
Vorgehen amtlicher preußiſcher Stellen einem ander
Staate gegenüber erhoben und wenigſtens e Ge9 r

raun we und demütitggehabt, daß Miniſterpräſident B
um Entſchuldigung bitten mußte. Es wird wirklich dahin
kommen, wie es der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Hu
genberg in einer Bielefelder Verſammlung vorausſagte,
daß ſich die ganze Haupt- und Staatsaktion ſchön
Diteratur auflöſt und man nachher eingeſteht: es war
alles nur Spaß eine politiſche Geſte zur Beein-
fluſſung der Kabinettsbildung. War es Spaß, ſo war es
ein unerhörter und bitterer Spaß, der nur allzu leicht
hätte blutig werden können angeſichts der Erregung, die
durch das rote Pfingſten und durch die Agitation für den
Volksentſcheid ohnedies in den breiten Maſſen entfacht
worden iſt. Dieſe Spaßmacher gehören vor den
Staatsgerichtshof.

Neue ſpaniſch- franzöſiſche Verhandlungen.

Paris, 28. Mai. Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, ſind
zwiſchen Frankreich und Spanien Verhandlungen über die
Fortführung der gemeinſamen Aktion in Marokko aufge
nommen worden. Sie wurden durch einen Beſuch des
ſpaniſchen Botſchafters am Quai d'Orſay eingeleitet, dem
eine längere Beſprechung des Generalſekretärs im fran-
zöſiſchen Außenminiſteriuum mit den Marſchall Petain
folgte, die ſich auf weitere Maßnahmen zur Befriedung
Marokkos bezog Es ſei wahrſcheinlich, daß die Ver-
handlungen mit Spanien nicht nur auf einen Meinungs-
austauſch zwiſchen den Kanzleien beſchränkt bleibe, ſondern
daß in allernächſter Zeit in Algectras oder in Ma-
la ga eine Konferenz ſpaniſcher und franzsſiſcher Delegierter
ſtattfinden werde. Dieſe würde ſich vor allem mit der
Abgrenzung der ſpaniſchen und franzöſiſchen Zone, mit
Maßnahmen zur Verhütung eines Aufſtandes im Rif und
endlich mit der Schaffung örtlicher Polizeiorganiſationen
franzöſiſcher und ſpaniſcher Beamter beſchäftigen.

England wollte nicht vermitteln.
London, 27. Mai. Der Tangerer „Times“- Vertreter kann

nunmehr mitteilen, daß Abd el Krim die britiſche Re-
gierung in den Monaten Juni und Juli des letzten Jahres
umſonſt um ihre guten Dienſt zur Vermitt-
h W Friedens erſuchte, und daß er noch un
mittelbar vor ſeiner Kapitulation einen ähnlichen Verſuch
gemacht habe, worauf er geſtern früh die Antwort erhielt,
eine Vermittlung ſei völlig unmöglich, der einzige
Weg ſei, ſich den Franzoſen zu ergeben.

Man erwartet hier, daß ganze Stämme weiter-kämpfen werden, daß aber ein ſolcher Guerillakrieg
an der Tatſache, daß der Rifkrieg beendet iſt, nichts ändern
könne. Man ſei nur geſpannt, welchen Charakter die not

e wendig werdende franzöſiſch-ſpaniſche Auseinanderſetzung
annehmen werde,



Das Urteil gegen die „Frankfülſcher“
Unter den Augen des Beauftragten der Bank von Frank-

reich und unter dem ungeheuren Druck des ganzen fran
zöſiſchen Staates mit all ſeinen eigenen r Macht-
mitteln und denen ſeiner Verbündeten hat nun ſo der Bu-
dapeſter Gerichtshof das Urteil über die ſogenonnten Hoch
ſtapler gefällt. Es iſt nur zu verſtändlich, aß der Rechts
vertreter der Bank von Frankreich das Urteil dankend
quittierte und ſich mit ihm zufrieden erklärte. Dieſer Pro
zeß ſtellt die unter dem Diktat der Sieger angerichtete Begriffsverwirrung in abſoluter Klarheit dar. Es
mag möglich ſein, daß die ungariſchen Richter nach dem
Buchſtaben irgendeines Geſetzes richtig geurteilt haben. Wir
wollen den ungariſchen Richterſtand keinesfalls beſchuldigen.
Aber ſie waren ja gar nicht das Gremium, vor dem die
Tat des Prinzen Windiſchgrätz und des Polizeichefs
Radoſſy zur Verhandlung ſtehen konnte. Das ungariſche
Gericht traf nur die Wurzel des Uebels, es richtete nicht
über Verbrecher, ſondern über die Opfer eines Verbrechens.
Frankreich, der Friedensdiktator Clemeneegau und ſeineNachfolger und Helfershelfer wie Foch und Poineare
gehörten auf die Anklagebank.

Die Friedensdiktatore der Pariſer Vororte, die eine Welt
nach ihrem Wahnſinn umformen wollten, ſind die wahren
Schuldigen. Und es iſt eine groteske Verzerrung, daß die
Franzoſen den von ihnen geſchaffenen ſinnloſen Zuſtand
verteidigen und ſchützen laſſen durch die Geſetze der Staaten,die deren Wahnſinn zum Opfer gefallen ſind. Napoleon
war wenigſtens noch ſo aufrichtig, eigene Geſetze in ſeinem
Machtbereich zu erlaſſen, und auf Grund derer etwa den
Buchhändler Palm zu beſeitigen. Das moderne Frankreich
läßt auch in dieſer Beziehung andere für ſich arbeiten. Und
als Napoleon den König von Preußen zwang, ſeinemMiniſter gewiſſe Aufträge zu geben, die gegen Preußens
Würde und Lebensintereſſen verſtießen, da ging der Freiherr
von Stein nach Rußland, ohne dieſem Befehl zu folgen.
Das iſt es, was vielleicht auch ein ungariſcher Richter hätte
tun können und was Sache dienlicher geweſen wäre.
Wenn die Franzoſen aber glauben, daß durch den Spruch
des ungariſchen Gerichts ihre Sache moraliſch geſtützt worden
wäre, dann irren ſie ſich: die Welt weiß, daß nur brutale
Drohungen und rückſichtsloſe Gewaltanwendung von SeitenFrankreichs den Verlauf des ungariſchen Frankfäſſcher-

Prozeſſes beſtimmt hat.

Ein amerikaniſches KriegsſchuldBuch.
Fraugzeich und Rußland die Alleinſchuldigen,

Newyork, 27. Mai. Der Dezernent für neuere Geſchichte
am SmithCollege, Profeſſor Barnes, hielt in Atlantie
City eine ſcharfe Rede über die Frage der Schuld am Welt-
kriege. Frankreich, ſagte er, wollte das Elſaß,
Rußland die Dardanellen. Beide beſchleunigten
das Tempo der Rüſtungen und damit den Ausbruch des
Krieges, weil ſie fürchteten, England würde abſpringen.,
Serbien mußte mit Serajevo herhalten.

Frankreich und Rußland ſind daher die Alleinſchul

digen am Kriege. t
Frankreich verausgabte ungezählte Summen für die anti
deutſche Propaganda im Jn und Auslande. Deutſche
Kriegsgreuel wurden erfunden und mit den
raffinierteſten Mitteln illuſtriert. Wachsfiguren wurden her
geſtellt mit abgehackten Händen, die als Modelle für die
franzöſiſchen Greuelbilder dienten. Profeſſor Barnes
kündigte an, daß er demnächſt ein Buch über die Kriegs
ſchuldlüge herausgeben werde.

Kohlenzwangswirtſchaft in England.
Einſchneidende Verbrauchs und Verkehrsbeſtimmungen.
London, 27. Mai. Das Vergbauamt hat heute die Ve

ſtimmung über die Rationierung der abnehmenden Kohlen
vorräte erlaſſen. Die neuen Maßnahmen ſind ſchärfer, als
man ſie während des Krieges und während des Kohlenar-
beiterſtreiks im Jahre 1921 ergriffen hat. Von morgen ab
wird jede Familie nur noch 28 Pfund Kohle per Woche
erhalten. Die Kohlen müſſen von den Bezugsberechtigten
ſelbſt abgeholt werden. Für den Vezug größerer Ouantitäten
iſt die Zuſtimmung der Vehörven von Fall zu Fall nötig.
Den Fabrikbetrieben wird jeweils die Hälfte ihres bis
herigen Durchſchnittsverbrauches zugeſtanden. Die Straßen
belenchtung wird nur noch in einem ſogenannten Sicher
heitsminimum erhalten. Ferner ſind alle Lichtreklamen
unterſagt. Für die Nichtbeachtung der erlaſſenen Vor
ſchriften ſind hohe Straſen angedroht. Die ſtaatliche Rail
way hat den Bootsdienſt zwiſchen Folkeſtone und
Boulogne und umgekehrt bis auf weiteres eingeſtellt.

Die wachſenden Schwierigkeiten
der engliſchen Kohlenkriſe.

London, 28. Mai. Die Beunruhigung der engliſchen
Heffentlichkeit über die ſich immer mehr bemerkbar machende
Kohlenkriſe ſteigt. Es iſt der Plan aufgetaucht, die Re
gierung möge von ſich aus ein Geſetz einbringen, daß über
die Köpfe der Bergarbeiter und Bergwerksbeſitzer hinweg
die Kohlenfrage regelt. J Regierungskreiſen iſt man aber
nicht geneigt, ein derartiges Mittel anzuwenden Die Ein-yranſemgek, die geſtern hinſichtlich des Kohlenverbrauches
ar wurden, werden allgemein als einſchneidend emp-

nden.

Neuer Zwiſchenfall an der
griechiſch-bulgariſchen Grenze.

Sofia, 28. Mai. An der griechiſch-bulgariſchen Grenze hat
ſich ein neuer Zwiſchenfall zugetragen und zwar in dem
Diſtrikt nördlich von Gumuljina. Am Montag wurde ein
griechiſcher Poſten von unerkannt gebliebenen Perſonen
angegriffen, und im Verlaufe einer gegenſeitigen Schießerei
wurde ein iechiſcher Soldat und einer der Angreifer

etötet. Die Griechen verlangten eine ſoforttge Unterſechung und Feſtſtellung der Jdentität des erſchoſſenen An
KeW in dem ſie einen bulgariſchen Soldaten vermuten.

ie Bulgaren haben ſich bereit erklärt, dieſer
nachzukommen. Am ttwoch kamen der gr und
der bulgariſche Kommandant der beiderſeitigen Grenztruppen
zu einer Beſprechung zuſammen.

Der gemäß Beſchluß des Völkerbundes den Bulgaren
zugeteilte ſchwediſche Offizier hat ſich mit ſeinem ſchwediſchenKollegen auf der griehiſchen Seite in Verbindung geſetzt.

Man glaubt, daß der Zwiſchenfall, der ſich auf grie-
chiſchem Boden zutrug, auf gütlichem Wege geregelt werden

Freiherr von Lüninck über die Hausſuchungen
Schwere Vorwürfe gegen die preußiſche Regierung.

Köln, 27. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung des rheiniſchen
Kand wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftstages ging der Präſi
dent der Landwirtſchaftskammer Bonn, Freiherr von
Lüninck, auf die jüngſt auch bei ihm vorgenommenen
ergebnisbos verlaufenen Hausſuchungen näher ein und führte
aus, daß in der neuen Reichsverfaſſung durch einen be
ſonderen Artikel die Sicherheit des Eigentums gewährleiſtet
ſei. Auch die Wohnung jedes Deutſchen ſei
eine Freiſtätte und für unverketzlich erklärt.
Er verwies auf die Verhandlungen im preußiſchen Staats
rat am 19. ds. Mts., in der Staatsſekretär Meiſter im
Namen der preußiſchen Regierung eine Erklärung abge
We hat, in der geſagt wurde, daß auch Freiherr von
üninck ſich an Umſturzplänen beteiligt habe. Freiherr von

Lüninck erklärte dann wörtlich folgendes:
Jch halte den Staatsſekretär Meiſter einer unbewußten

Unwahrheit für unfähig. Das Stenogramm ſeiner Rede liegt
mir zwar noch nicht vor. Wenn ſeine Ausführungen aber
richtig ſind Blätter ver verſchiedenſten politiſchen Rich
tungen haben übereinſtimmend darüber berichtet dann

muß ich in aller Form den Vorwurf erheben, daß ein
leitender Staatsbeamter in ganz unverantwortlicher Weiſe
objektire Unwahrheiten als Stagatsſache verbreitet hat. Da
durch iſt mein guter Ruf ſchwer geſchädigt worden. Ich er
kläre jede Vehanptung über irgendeine BVeteiligung meiiter

ſeits an irgendwelchen Pulſch- oder Umſturzkeſtrebungen als
'auffrecher lüguner ſcher und verleumderiſchor
Grundlage ſtehend. Jch ſtehe jedem deutſchen Gericht
für die Wahrheit dieſer Behauptungen ein. Fch verlange
aber, daß man entweder die Verdächtigungen beweiſt oder
wenigſtens den Mund hält. Geſchieht dies nicht, ſo trifft
der Vorwurf der Züge und der Verleundung in aller
Schwere die preußiſche Staatsregierung ſelbſt.

Deutſcher Reichskolonialtag.
Vochum, 28. Mai. Der deutſche Reichsko'onialtag be-

gann geſtern abend mit einer Eröffnungsfeier im Parkhauſe.
Aus allen Teilen Deutſchlands ſind hunderte von Dele-
gierten der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, des Frauenbundes
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, des Frauenbundes vom
Roten Kreuz für Deutſch-Ueberſee und des Ko onialkrieger-
bundes anweſend. Der Vorſizende, der Bochumer Orks-
gruppe der deutſchen Kolonialgeſellſchaft entbo? der Ver-
ſammlung den Willkommensgruß. Nach ihm ergriff der
Präſident der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Gouverneur
a. D. Dr. Seitz, das Wort und dankte für die herzliche
hege hime, die die Reichskolonialtagung in Bochum gefunden
at.

Deutſche Abgeordnete beim
König non England.

London, 27. Mai. Bei dem Empfang der Delegierten
der internationalen inter parlamentariſchen Handelskonferenz
durch den König, wurden von der deutſchen Delegation
dem König die Abgeordneten Lejeu ne-Jung und der
frühere Miniſter Dr. von Raumer perhönlich vorgeſtellt.

n

Polniſche Generale im Gefängnis.
Warſchau, „27. Mai. Die Generale Raſwadowski,Zagdirskü und Lozwiunski, die auf der Seite der

ehemaligen Regierung Witos gekämpft haben, wurden
geſtern nacht unter militäriſcher Bedeckung nach Wilna ins
Gefängnis gebracht, wo ſie wegen verſchiedener ſtrafbarer
Mißbräuche, die ſie ſich früher haben angeblich zuſchulden
kommen laſſen, vor ein militäriſches Gericht geſtellt werden.

Aus Stadt und Amgebung
Wandern.

Es iſt wohl keine Ueberhebung, ſondern nur eine ſchlichte.
aber freilich ſehr bedeutungsvolle Tatſache ſteckt dahinter,
wenn man von einer beſonderen lieben, deutſchen Art
des Wanderns redet. Der altgermaniſche Wandertrieb, durch
den es zu einer denkwürdigen Verſchiebung ganzer Stämme
und Völkermaſſen kam, dieſer große, politikgeſchichtliche Hin
tergrund mag einmal ganz ausgeſchaltet bleiben. Es ſoll
hier nur des perſönlichen Wanderns gedacht werden, in das
der Deutſche einen wundervollen Gemütston gebracht hat,
und das heute mehrdenn je mit Recht als ein wichtiges
Erziehungsmoment und Glücksmittel geprieſen wird.

Daß man auf billigſte, beſcheidenſte Art modern und ge-
rade auf dieſe Weiſe unendlich viel ſchauen und erleben
kann, und daß es dabei nicht an hellem Frohſinn und
jauchzender Luſt zu fehlen braucht, das zeigt die vielbe
liebte Einrichtung der deutſchen „Wandervögel“. Da
wird vor allem auch das deutſche Lied geübt. Begeiſterter
Gruß fliegt der prächtigen Natur und Landſchaft entgegen.
Bei all der Zaubergewalt, die zum Wandern treibt, und
zumal in hellblinkender Frühlings- und Sommerzeit, kommt
das alte deutſche „zu Fuß“ zu wohlverdienten neuen Ehren.
Ganz gleich, obs mit lieben, munteren Geſellen hinaus in
die Ferne geht, oder ob man es vorzieht, ganz allein ſeine
Straße zu wandern. Da iſt verwittertes Burggemäuer auf
hohen, grünumſponnen Felsmaſſen. Hier rauſcht geheimnis-
voll und köſtlich friſch ein verſteckter Quell. Hoher, von
tauſend Sonnenfunken umſpielter Wald ſchlägt ſeinen Man-
tel um den ſinnenden Wanderer. Und der Abend kommt
leiſe gegangen, Mondſchein und Sterne fluten und flim-
mern über Höhen und Tiefen Doch es iſt Zeit, das
Quartier aufzuſuchen. Morgen in aller Frühe ſoll Ruck-
ſack und Wanderſtab von neuem aufgenommen werden. Ja,
möglichſt zeitig aufbrechen! Da ſtrahlt einem alles ſo friſch
und lebensſtark entgegen.

O du liebes, deutſches Wandern! Wer dich verſteht und
liebt, der kann kein unglücklicher und kein ſchlechter Menſch
ſein. Und gerade unſeren deutſchen Lande kann ein froher
Wanderer auf vielen hundert Pfaden durchziehen, und
immer neue Schönheit und Freude wird ihm aufgehen
und immer wieder wird ihm die Sehnſucht ankommen,
die gemütstiefe, deutſche Wanderſehnſucht!

.Ocoewwwweeneee
Neue Freimarken zu 15 und 25 Pfennig. Die Deutſche

Reichspoſt bereitet die Ausgabe neuer Freimarken vor. Dabei
werden auch Freimarken zu 15 und 25 Pfg. für den Aus-
kandverkehr geſchaffen. Dieſe Marken werden vorausſichtlich

noch in dieſem Sommer ausgegeben werden.

Ein neuer Provinzialverband
der Haus und Grundbeſttzer.

Die drei Regierungsverbände Magdeburg, Halle -Mer-
feburg und Erfurt vereinigten ich jetzt in Erfurt zu
einer Tagung, um an Stelle des alten Provinzialverbandes,
eine Jntereſſen gemeinſchaft der drei Regierungs
bezirksrerbände auf cleichberechliger Baſis unter dem Namen
„Provinzialverband Sachſen der Haus und
Grundbeſitzer-Vereine“ zu gründen. Nach Bera-
tung und Annahme eines Satzungsentwurfs wurde die
Gründung als vollzogen erklärt.

Auf der Tagung wurde die Bedeutung einer großen
mitteldeutſchen Hausbeſitzerverſammlung eingehend be

b e itzertagung abzuhalten, wozu auch die Landes-
verbände Thüringen, Anhalt und Braunſchweig zur Teil-
nahme aufgefordert werden ſollen.

Bei der Beſprechung des Hypothekenſchutzes durch
die Deutſche Hauptbank für Hypotheken-ſchutz A.G. in Berlin beſchloß der Provinzialverband,
jedem der drei als Mitglied angeſchloſſenen Bezinksver-

bände die Einrichtung einer Sammelſtelle in ſeinem
Bereiche zu überlaſſen. Durch die Bereithaltung der 800
Zahlſtellen des Deutſchen Sparkaſſen-GiroVerbandes zur
Entgegennahme von Sparbeträgen an die Deutſche Haupt-
bank für den Hypothekenſchutz ſind die Sammelſtellen bei
den Hausbeſitzer-Verbänden mehr oder weniger zur Be
deutungsloſigkeit geworden. Die Frage der Gründung von
Hausbeſitzer- Kammern wurde beſprochen, jedoch die
weitere Förderung dieſer bedeutſamen Angelegenheit dem
Preußiſchen Landesverbande vorläufig überlaſſen.

Bezüglich der Bewerktung des Haus undGrundbeſitzes durch die GrundwertAusſchüſſe wurde
den drei Bezirksverbänden- zur Pflicht gemacht, dem Prä
ſidenten des Landes-Finanzamtes erſchöpfendes Material
aus den angeſchloſſenen Vereinen für eine gerechte Be
wertung der Grundſtücke rechtzeitig zur Verfügung zu ſtellen,

Das Schickſal der Stadtſchaft.
Die Nachricht, daß die Regierung die Genehmigung der

Provinzialſtadtſchaft endgültig verſagt habe, ſcheint den
Tatſachen voraus geeilt zu ſein. Wie wir auf Anfrage
an zuſtändiger Stelle erfahren, iſt die Entſcheidung über
die Frage erſt in den nächſten Tagen zu erwarten. Von
den intereſſierten Stellen wird alles gekan, um eine Ent
ſcheidung im poſitiven Sinne herbeizuführen. Auch der
Provinzialausſchuß, der, wie wir bereits geſtern berichteten,
in Nordhauſen getagt hat, beſchäftigte ſich eingehend mit
der Angelegenheit, es konnte jedoch noh keine vollſtändige
Klärung herbeigeſührt werden.

Die täglicheit Radfahrunfälle.
In der letzten Zeit häufen ſich die Radfahrer-Unfälla

immer mehr. Faſt täglich iſt darüber zu berichten. Zwei
weitere Unfälle ereigneten ſich jetzt wieder in der Chriſtia
nenStraße. Der 17jährige Lehrling Kurt Schröder, wohn
haft König Heinrich-Straße, ſtürzte mit ſeinem Fahrrad ſo
unglücklich, daß er ſich dabei die rechte Schulter auskugelte
und ärztlicher Hilfe bedurfte. Auch mußte der jugendliche
Radfahrer einſtweilen ſeine Arbeit einſtellen. Zwei junge
Mädchen fuhren beim Einbiegen von der Weißen Mauer
in die Chriſtianenſtraße zuſammen und trugen bei dem Stur
Verſtauchungen und Abſchürfungen davon.

Regierungspräſident Grützuer hatte gegen eine Anzahl
von Mitgliedern des bürgerlichen Ordnungsblockes für den
Wahlkreis Merſeburg, die für ein während der letzten
Provinziallandtagswahl erſchtenenes Flugblatt verantwort-
lich gemacht wurden, Strafantrag wegen Belei-
dig ung geſtellt. Jn der Linkspreſſe wurde in der letzten
Zeit viel Aufhebens um den Prozeß gemacht. Wie uns
nun heute mitgeteilt wird, hat das Gericht den für morgen
angeſetzten Termin aufgehoben. Die weitere Entwicklung
der Angelegenheit bleibt alſo noch abzuwarten.

Transportunfall. Geſtern gegen 1 Uhr mittags gingen
die Pferde eines Wagens, der mit langen Eiſenträgern
beladen war und vom Güterbahnhof kam, durch und ſauſten
mit der ſchweren Laſt unter donnerähnlichem Getöſe die
Nulandtſtraße entlang. An der Ecke Roonſtraße löſte ſich
plötzlich das rechte Vorderrad und nach einigen Metern
auch das linke. Dadurch wurde das Gefährt zum Stehen
gebracht. Die Pferde blieben zum Glück unverletzt. Nach.
einſtündiger Arbeit konnten die Eiſenträger mit Hilfe von
Winden auf einen anderen Wagen geladen werden. Sie
wurden in die Niederlage der Sternburg- Brauerei gebracht,
wo ſie bei einem Neubau Verwendung finden ſollen.

Schwierige Reparaturarbeiten werden zur Zeit am Hauſe
Oberaltenburg 20 vorgenommen. Das Gebäude wies in
letzter Zeit Spuren von ſo großer Baufälligk eit auf,
daß nunmehr eine durchgreifende Erneuerung ſtattfinden
mußte. Ganze Mauerteile werden neu erſetzt. Jm erſten
Stockwerck hat man ſowohl nach der Vorderſeite hin, als
auch am rechten Seitengiebel die Wände entfernt, fo daß
das Dach durch große Holzbalken geſtützt werden muß. Trotz-
dem hat es ſich ſcheinbar nicht ganz vermeiden laſſen,
daß ſich das Dach an der Ausbeſſerungsſtelle etwas ſenkte.
Das darunter befindliche Zimmer iſt geräumt worden, da
es vollkommen von den Maurern in Anſpruch genommen
iſt.

Eine kommunale Ablösſungsanleihe? Jm preußiſchen Mi-
niſterium des Jnnern haben, wie der „Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt“ mitteilt, Verhandlungen mit den kommunalen
Spitzenverbänden und der Deutſchen Girozentrale über die
Möglichkeit einer gemeinſamen Ablöſungsanleihe der Komt
munen ſtattgefunden. Zu einem poſitiven Ergebnis haben
die Verhandlungen bis jetzt nicht geführt.

Jm Königin-Luiſe-Bund ſprach geſtern abend Frau De
gener, Berlin über Deutſchland und ſeine Expreſſer. Eine
ganze Reihe von Lichtbildern zeigte in unverfälſchter Auf-
machung einen kleinen Teil all der Verbrechen und Raub-
züge an deutſchem Land und Volk, die ſeit 8 Jahren der
Feind begeht. Erſchütternd war die Schilderung der Ver-
folgungen unſerer Volksgenoſſen an der Grenze und im
Ausland. Frau Degener ſelbſt hat mit ihrer Familie alle
Leiden, die die von den Polen grauſam vertriebenen deut
ſchen Gutsbeſitzer in Weſtpreußen erdulden mußten, miter-
lebt. Jhre eindringliche Mahnung, nie zu vergeſſen, was
die Feinde uns zugefügt haben, dürfte bei allen Erſchienenen
volles Verſtändnis gefunden haben. Dem Vortrage wohnte
auch die Gauführerin, Frau v. Weſternhagen, Halle,
bei. Ein weiterer Vortrag des Herrn Nikolaus Schäfer
gab Aufklärung über den von kommuniſtiſchſozialiſtiſcher
Seite geplanten Volksentſcheid zur Fürſtenenteigung. Sein
ſehr intereſſantes Tatſachenmaterial gegen die Lügenhetze
der Linken werden wir gelegentlich einem beſonderen
Artikel veröffentlichen. Die Vorſitzende, Frau Liebmann, konnte zum Schluß der Veranſtaltung ſeſcwer
daß die beiden Vorträo wieder wertvolle Kentniſſe über
mittelt haben

ſprochen. Der Provinzialverband kam zu dem Beſchluß, im
September in Erfurt eine mitteldeutſche Haus



Mount Evereſt. Zu dem gleichnamigen Artikel in unſerer
eſtrigen Nummer iſt zu erwähnen, daß ein Freund unſerer

itung uns ein Blatt der „Leipziger Jlluſtrierten Zei-
tung“ zum Aushang in unſerer Nebengeſchäftsſtelle (Halber
Mond) überlaſſen hat, das die geſchilderten Oertlichkeiten
deutlich macht.

Unſer aktueller Bilderdienſt bringt im neuen Aushang
in der Gotthardtſtraße eine Aufnahme von der Münchener
Eiſenbahnkataſtrophe, aus der die Gewalt des furchtbaren
Zuſammenſtoßes beſonderes deutlich zu erſehen iſt. Ein
weiteres Bild zeigt den neuen deutſchen Kreuzer „Emdenauf ſeiner Beſuchsfahrt in Stettin, über die wir bereits
berichteten. Jn Berlin werden zur Zeit verſchiedene Spree
kanäle zugeſchüttet, unſer Bild zeigt das Bett des Luiſen-
ſtädtiſchen Kanals, der zur Promenade umgewandelt wird.
Die Amerikafahrt des Flettner-Rotorſchiffes „BadenBaden
verkündete erneut den Weltruhm deutſcher Technik, die An
kunft im Newyorker Hafen wird uns im Bilde vorgeführt.

Verſchiedene Bilder der Zeitgeſchichte ergänzen die inter
eſſante Schau

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Etwas Kühler, vorherrſchend wolkig mit etwas Regen.
Für ganz Deutſchland: Von Weſten nach Oſten fortſchrei
tende Verſchlechterung des Wetters mit Regenfällen und
leichter Abkühlung.

zwecſwwerßgand beung,

Gemeiner Freveß Geſtern vormittag wurden von einem
Landwirt in Röſſen etwa 4—5 Schuljungen berm Auf-
brechen und Ausnehmen von Niſtkäſten in den Obſtgärten
zwiſchen dem Steinzeithaus und der Saale betroffen. Leider
konnten die Jungens flüchten. Sie ſollen aus NeuRöſſen
ſtammen. Hoffenklich gelingt es, die netten Früchtchen zu
ermitteln, zumal ſie die Beraubung der Niſtkäſten, wie ausden heramtegenden Neſtern zu erſehen iſt, bereits längere

Zeit betrieben haben. Es iſt erſtaunlich, daß ſelöſt w
ſene, die ſehr oft ſehen, wie Singvögelneſter von Schul
jungen ausgenommen werden, hierzu nichts ſagen! Das
Ausnehmen von Neſtern wird bekanntlich mit ſtrengen
Polizeiſtrafen geahndet.

Aus dem (Gerichtsſagl,
Merſeburg, den 27. Mai 1926.

Der Handelsmann Karl Friedrich E. erhob Einſpruchgegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl über 25 Mk.,
der ihm zur Laſt legte, in Knapendorf, einer Ort-
ſchaft, die zum Schutz gegen Maul und Klauenſeuche
zum Sperrbezirk erklärt. worden war, am 3. März d. Js.
fahrläſſiger iſe ein Seuchengehöft betreten zu haben.
Jn Anbetracht der ärmlichen Verhältniſſe, in denen der
Angeklagte t, wurde die Strafe auf 15 Mk. ermäßigt.

Gegen den Arbeiter Paul K. war ein amtsrichterlicher
Strafbefehl über 30 Mark ergangen, weil er am 1. Januar
den Polizeiwachtmeiſter R. beleidigt hatte. Die Strafe
wurde auf 45 Mark bezw. 9 Gefängnis erhöht.

Der Angeklagte Franz M. erhob Einſpruch gegen einen
amtsrichterlichen Strafbefehl, wonach er ſich in der Nacht
zum 14. März 1926 in Besra in unbefugtem Beſitz
einer Schußwa und Munition befunden haben ſollte,
Die Strafe in Höhe von 20 Mark wurde beſtätigt.
Gegen den Kraftwagenführer Otto K. waren 2 polizei-
liche Strafbefehle über je 10 Mark ergangen, die ihm
ur Laſt legten, am 27. ruar bezw. 1. März d. Js. dieVotthardtſtraße mit einem Kraftwagen befahren zu haben,

der eine ſtarke Rauchentwicklung hinterließ. Er wurde wegen
Uebertretung in 2 Fällen zu 20 Mark verurteilt.

Der Arbeiter Guſtav H., z. Zt. in Merſeburg in Haft,
ſtand unter der Anklage, 1. innerhalb der letzten 3 Monate
als Landſtreicher umhergezogen zu ſein und 2. am 5. Mai
d. Js. gebettelt zu haben. Das Gericht erkannte unter
Freiſprechung von der Anklage des Landſtreichens wegen
Bettelns auf 2 Wochen Haft, die durch die erlittene Unter-
ſuchungshaft als verbüßt gelten.

Der Schloſſer Wilhelm Friedrich G. in Stameln hatte in
Frankleben am 13. Mai 1925 das Vermögen des
Fahrradhändlers Emil M. dadurch geſchädigt, daß er ihn
durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen zum Verkauf eines
Fahrrades drängte. Er wurde wegen Betruges im ſtraf-
ſchärfenden Rückfall zu 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Der Homoepath B. aus Lennewitz erhos Einſpruch
gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 30 Mark. Er
hatte ſeit 1 Jahr die Naturheilkunde ohne Approbation be
trieben und ſeine Praxis in Zeitungen öffentlich und in
prahleriſcher Weiſe angeprieſen. Die Verhandlung wurde
vertagt, zwecks Ladung eines Sachverſtändigen.

Die Ehefrau nahm ihren Antrag auf gerichtliche
Entſcheidung betreffend einen Strafbefehl, wonach vor ihrem
Grundſtück ein Wagen nachts unbeleuchtet auf der Straße
geſtanden hatte, vor Eintritt in die Verhandlung zurück.

Der Kaufmann Adolf Sch. aus Leipzig erhob Ein-
ſpruch gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 10 Mk.
der ihn beſchuldigte, am 21. März d. J. mit ſeinem Kraft-
wagen die 5. Durchfahrt des Gradierwerkes Dürren-
werg ſo raſend ſchnell befahren zu haben, daß er nicht
jimſtande geweſen wäre, auf kurzer Strecke zu halten.
Der Angeklagte wurde freigeſprochen.
In der Strafſache gegen den Angeklagten T., der ſich

am 8. Januar d. Js. in der Gotthardtſtraße an einer
Prügelei beteiligt hatte, erfolgte Beſtätigung der Polizei-
ſtrafe in Höhe von 5 Mark.

Der Arbeiter Karl G. hatte am 31. März d. Js. in
Knapendorf mit ſeinem Fahrrad den Hochbau be-
fahren. Die Verhandlung wurde zwecks Ladung von Zeugen
vertagt.

Gegen den Kraftwagenführer Fritz W. von hier war
ein polizeilicher Strafbefehl über 10 Mark ergangen, weil
er am 3. Februar 1926 die Weißenfelſer Straße mit
einem Kraftwagen befahren hatte, der ſtarken Qualm ent-
wickelte, ſodaß das Publikum beläſtigt wurde. Die Polizei-
ſtrafe wurde beſtätigt.

Unter der Anklage der Hehlerei, der Unterſchlagung
bezw. des unbefugten Waffenbeſitzes ſtanden, der Land-
wirtſchaftsgehilfe Hermann R., der Fabrikarbeiter Paul K.,
der Geſchirrführer Guſtav Z. und der Kutſcher Albert R.
ſämtlich aus Wallendorf. Paul R. hatte eine Armee-
piſtole gefunden, die ſein Vater Hermann R. an ſich ge-
bracht hatte. Bei Guſtav Z. waren 1I1 Säcke, dem Ritterguts
beſitzer K. gehörig, gefunden worden. Albert R. hatte
Weiden, die ſein jugendlicher Sohn gefunden hatte, an
ſich gebracht. Die letzten beiden Angeklagten behaupteten,
nicht in der Abſicht der Unterſchlagung gehandelt zu
haben. Sie wurden freigeſprochen. Die andern beiden An-
geklagten wurden wegen Unterſchlagung bezw. Hehlerei
mit je 10 Mark, wegen unbefugten Waffenbeſitzes mit
je 10 Mark beſtraft.

Der Schuhmacher Fritz K. und der Zimmermann Paul
Sch. aus Unter-Kriegsſtedt hatten in Netzſch-
kau den Rollkutſcher Paul St. mittelſt einer Stichwaffe
körperlich mißhandelt. Das Gericht erkannte bezüglich des
erſten Angeklagten auf Freiſprechung, bezüglich des An-
geklagten Sch. auf 50 Mark und auf eine Buße von50 Mark, die an den Vorletzten zu zahlen iſt.

Der Arbeiter Franz W., der Maurer Otto F., der Arbekter
Richard St. und der Arbeiter Ernſt J., ſämtlich aus
Röglitz, ſtanden unter der Anklage, am 19. Januar in
Weßmar unbefugt die Jagd ausgeübt zu haben. Die
bereits vorbeſtraften Angeklagten W. und F. wurden mit
a Mark, die Angeklagten St. und J. mit je 20 Mark
beſtraft.

Kus ſcereis und Nachbarſreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Fluchtverſuch eines Zuchthänslers. Geſtern vormittag ent-
wich ein zu mehreren Jahren Zuchthaus verurteilter Sträf-
ling ſeinen Transporteuren, die ihn nach der Klinik bringen
wollten. Der Sträfling floh nach der Saale zu und ſprang
ins Waſſer, um an das andere Ufer zu gelangen. Die Ge-
fängniswärter und andere Perſonen verfolgten den Ent-
wichenen, auf den die Transporteure mehrere Schüſſe
abgaben und ihn auch verletztene. Er konnte wieder feſt
genommen werden.

Niederwünſch. Am 2. Pfingſtfeiertage veranſtaltete der
Reiterverein „Schill“ ſein diesjähriges Kranzreiten. An
der Veranſtaltung beteiligten ſich 28 Reiter von denen
Seeburg-Schafſtädt, den erſten Preis, Weber- Niederwünſch
den zweiten Preis und Nowak- Mücheln den dritten Preis
errang. Eine beſonders ſchwierige Aufgabe beſtand beim

ürdenrennen darin, nach dem Nehmen der Hürde zwei
inge zu ſtechen. Hier errang den erſten Preis Herr

Kurt Weber-Niederwünſch. Bei der diesjährigen Kirſchen-
verpachtung wurde das Höchſtgebot von Ernſt Dräſe, Schaf-
ſtädt mit 5950 Mark abgegeben. Jm Vorjahre wurden
5150 Mark erzielt. Die früher übliche Sitte des Flur-
umganges wurde am 26. Mai von der Gemeindevertretung
ſeit dem Kriege erſtmalig wieder aufgenommen. Hierbei
wurden zahlreiche Mängel feſtgeſtellt; teilweiſe war die
Grenze bis zu einem Meter überſchritten worden. Die Be
treffenden wurden diesmal verwarnt, im nächſten Jahre
ſoll eine Beſtrafung erfolgen.

Stöbnitz. Jn den Tagen vom 5. bis 7. Junt begeht der
u Landwehrverein ſein 50jähriges Stiftungsfeſt.

as Feſt, das am Sonnabendabend durch Zapfenſtreich ein-
geleitet wird, dürfte zahlreiche Gäſte bringen, da bis jetzt
bereits 40 Vereine mit Fahnen ihr Erſcheinen zugeſagr
haben. Nach dem Kirchgang findet am Sonntagnachmittag
ein großer Feſtzug ſtatt. Jm Anſchluß wird auf dem Hof
des Rittergutes eine Parade abgehalten werden. Am Mon-
tag findet Frühſchoppen und nachmittags Königsſchießen
ſtatt.

Marfwerben. Tödlicher Sturz. Als der 69jährigeMaurer Andreas Haaſe bei ſeiner Arbeit auf einer Leiter
ſtand, brach dieſe plötzlich zuſammen, H. ſtürzte auf den
ſteinigen Boden und zog ſich einen doppelten Schädelbruch
zu. Er wurde ins Krankenhaus nach Weißenfels überführt
und iſt dort geſtorben.

Bad Liebenwerda. Schwerer Autounfall eines
Schulrats. Einen ſchweren Autounfall erlitt der Schul-
rat des hieſigen Kreiſes. Jn der Nähe von Merzdorf fuhr
an einer Kurve ein Berliner Auto auf das entgegenkom-
mende Auto des Schulrats, der aus ſeinem Wagen herausge-
ſchleudert wurde und mit dem Kopf zwiſchen beide Wagen
kam. Mit ſchweren Quetſch- und Schnittwunden wurde er
aus ſeiner Lage befreit. Auch die mitfahrende Tochter
des Schulrats wurde durch Glasſplitter arg verletzt.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein unerhörtes Attentat!
Am Dienstag früh wurde auf der Eiſenbahnſtrecke zwi-

ſchen Niederſchöneweide, Johannistal und Adlershof ein
Anſchlag verübt. Aus einer Signalanlage war ein Bolzen
herausgeriſſen worden, ſo daß die Signalſcheibe
dauernd auf freie Fahrt zeig te. Der ſchwere
eiſerne Bolzen war dann auf die Schienen gelegt worden.
Glücklicherweiſe wurde der Anſchlag, bevor Unheil ange-
richtet werden konnte, von einem Weichenwärter entdeckt.
Von den Attentätern fehlt bisher jede Spur.

Ein Todesopfer des Charlottenburger Exploſionsunglücks.
Das ſchwere Unglück, das ſich gerſtern im Charlottenburger
Elektrizitätswerk ereignete, hat ein Todesopfer gefordert.
Der Werkangeſtellte Joſef Breitner iſt heute nacht ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen. Auch das Befinden des Mon
teurs v. Konarski gibt zu Beſorgniſſen Anlaß.

Die Unterſuchung des
Münchener Eiſenbahnunglücks.

Feſtnahme des Lokomotivführers Aubele.
München, 28. Mai. Der Lokomotivführer Aubele, der

Führer des Zuges 814 wurde auf Anordnung der Staats-
auwaltſchaft vorläufig feſtgenommen. Die Schuldfrage

konnte durch die bisherigen polizeilichen Erhebungen noch
nicht geklärt werden. Aubele beſtreitet jede Nachläſſig-
keit und betont, daß das Signal der Blockſtation
freie Fahrt zeigte. Dieſe Angabe wurde von dem
Heizer, dem Reſervelokomotivführer Schrödl beſtätigt.
Dagegen iſt außer Zweifel, daß das Signal der Blockſtation
nach der Durchfahrt des Zuges 814 auf „Halt“ ſtand. Nach
den Bekundungen der Sachverſtändigen der Reichsbahn iſt
es als ausgeſchloſſen anzuſehen, daß das Signal erſt nach
der Durchfahrt des Zuges auf Halt geſtellt worden iſt.
Der Beamte der Blockſtation erklärte, daß er, nachdem der
Zug nach Ueberfahren des Vorſignals mit unverminderter
Geſchwindigkeit beim Haltepunkt Berg am Latim ankam,
Warnungszeichen gegeben habe. Dieſe Angaben
werden von Zeugen beſtätigt.

Die Todesopfer der Eiſenbahnkataſtrophe ſind in
der Halle des Oſtfriedhofes aufgebahrt. Die Särge
ſind mit Lorbeerkränzen der Stadt und mit Schleifen in
den Stadtfarben geſchmückt. Zu beiden Seiten eines jeden

ſtehen elektriſche Kandelaber. Der Hintergrund der
Halle iſt ſchwarz ausgeſchlagen und mit großen goldenen
Kränzen geziert. Tauſende durchziehen die Halle

Heute fand die feierliche Beiſetzung der bei dem Eiſen-bahnunglück Umgekommenen ſtatt. Wun 9 Uhr vormittags

wurde in allen Kirchen Trauergottesdienſt abgehalten.
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Furchtbare Tat eines Jrrſinnigen.
Dorſchemnitz, 28. Mai. u einem Tobſuchtsanfall ver

letzte der 30 Jahre alte Strumpfwirker Otto Dieber
vier Perſonen durch BVeilhiebe und Meſſer-

Furchtbare Famſſlientragddie
Hohenſchönhauſen, 28. Mai. Hier hat der Kaufmann

v. Rittershauſen ſeine Frau zu töten verſucht, ſeinen 5-
jährigen Sohn erſchoſſen und ſich dann ſelbſt das Leben
genommen. Rittershauſen hatte einen Revolver gezogen,
ſeine Frau durch mehrere Schüſſe verletzt und war dann
nach dem Schlafzimmer gegangen, wo er dem dort ſchla
ſenden Kind eine Kugel durch den Kopf ſchoß. Er ſelbſt
brachte ſich dann eine Schußwunde in die rechte Schläfe
bei und ſank leblos zu Boden. Die Schwägerin rief um
Hilfe. Man holte die Polizei und einen Arzt, der aber
bei Rittershauſen und ſeinem Sohn nur noch den Tod
feſtſtellen konnte. Der Zuſtand der Frau iſt hoffnungslos.

Selbſtmord eines Gefängnisdirektors.

Cottbus, 28. Mat. Hier hat der plötzliche Tod des Direk
tors des Zentralgefängniſſes Karl Dürr Aufſehen erregt.
Dürr erhängte ſich in der letzten Nacht. Es gehen
Gerüchte um, daß der Selbſtmord des Gefängnisdirektors
mit dem Selbſtmord eines Straf gefangenen
eines ehemaligen Offiz ters, in Verbindung zu bringen
ſei. Ein Beamter hat beobachtet, wie der Gefangene den
Gefängnisdirektor ohrfeigte. Ob ſich dieſe Gerüchte als
wahr erweiſen, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Schivere Binttat eines Erferſüchtigen.
Sterkerad 28. Mai. Zn der Nähe des BVahnhofes

Holten geriet ein Arbeiter mit zwei jungen Leuten, die
einige Worte mit ſeiner Braut gewechſelt hatten, in Streit
Der eiſerſüchtige Bräutigam zog ein Taſchenmeſſer und ſtach
ven einen ſeiner Gegner in Bruſt und Rücken, den anderen
in den Kopf. Beide wurden ſchwer verletzt in das
Kraulenhaus gebracht. Der Täter konnte ſofort ver
haftet werden.

Ein Militärzug verunglückt.
Stuttgart, 28. Maf. Bei der Ueberführung eines Militär

zuges vom Oſtgüterbahnhof Audwigsburg nach dem Rangier-
bahnhof Kronweſtheim ſind geſtern abend infolge un
zeitiger Umſorllung einer Weiche im Bahnhof Kronweſtheim
mehrere mit Pferden beladene Güterwagen
entgleiſt und umgeſtürzt. Von den Begleitmann-
ſchaften wurde ein Reichsweh rſoldat getötet, ein
zweiter ſchwer verletzt. Einige Pferde erlitten leichtere

Verletzungen e
Hedersleben. Jm Streit erſchlagen. Drei junge

Leute aus Hedersleben wurden von einigen angezechten
Polen auf dem Wege zum Bahnhof angerempeltz
Jm Verlaufe des Streites griff der eine der Polen die
jungen Leute an. Jn der Notwehr wurde der Pole von
einem jungen Manne niedergeſchlagen. Der polniſche Ar
beiter iſt den erlittenen Verletzungen erlegen.

Chemnitz Großfeuer. Jn dem Fabriksraum eines
Grundſtückes gerieten größere Mengen fertiger Tertilwaren
ſowie die Regale in Brand. Jnfolge der ſtarken Rauchent-
wicklung waren die Löſcharbeiten ſehr erſchwert. Der durch
den Brand entſtandene Gebäudeſchaden iſt enbenfalls groß
Die Urſache des Feuers iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Chemnitz Ein myſteriöſer Fund. Einer Ber
liner Dame ſind während der Weihnachtsfeiertage des
Jahres 1925 aus einem Hotelzimmer in Oberwieſen-
thal Schmuckgegenſtände von großem Wert abhanden ge-
kommen. Jetzt hat ein Elektroronteur in der Nähe des
Hotels eine Brieftaſche gefunden, in der ſich das vermißte
Perlenkollier und mehrere Brillantringe im Geſamtwert von
25 000 Mark befanden. Die Polizei iſt mit der Aufklärung
dieſes myſteriöſen Fundes beſchäftigt.

Rieſa- Tödlicher Unf all. Jm Lauchhammerwerk ver-
unglückte der Kokillenſetzer Franz Zie ger dadurch tödlich,

W

daß er von einer herabſtürzenden Kokille getroffen und
erdrückt wurde.

Wurzen. Todesſturz. Beim Ausführen von Arbeiten
an einem Neubau ſtürzte der Klempnermeiſter Richter
von einer Leiter ab, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte, wo er an den Folgen des Unglücksfalles
verſtarb.

Trier- Unfali Stegerwaldts. Der anläßlich des
Deutſchen Charitastages nach hier gekommene frühere preu-
ßiſche Miniſterpräſident Stegerwaldt iſt auf dem Bahn-
hof beim Ausſteigen aus dem Zuge von einem ſchweren
Unfall betroffen worden. Er erlitt einen Beinbruch
und mußte zunächſt in ein nahe gelegenes Hotel gebracht
werden.

Aus gller MWetlt,
Rieſenbrandkataſtrophe in Rußland.

Moskanu, Mai. Ein furchtbarer Brand ereignete ſich
heute nacht in der Stadt Kotelnis im Gouvernement
Wjadka. Faſt die ganze Stadt iſt niedergebrannt. Der
entſtandene Schaden iſt ungeheuer. Die Zahl der Menſchen-
opfer war bisher nicht feſtzuſtellen.

wo 1 z 4Großfeuer in Livperpool.
London, 28. Mai. Jn Blundellſands, einem nörd-

lichen Küſtenvorort von Liverpool brach in einer Kiſten-
fabrik Großfeuer aus, das die ganzen rkgebäude ver-Mo
nichtete. Zeitweilig war auch das benachbarte Stations-
gebäude bedroht, jedoch gelang es, eine weitere Ausdehnung
des Feuers zu verhindern. Der Schaden iſt ſehr be-
deutend. Das Abbrennen der großen Holzrorräte ver-
urſachte einen ge waltigen Feuerſchein, der in ganz
Liverpool und weiter landeinwärts zu beobachten war.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 8 Uhr. Das Grabmal des unbekannten

Soldaten. Tragödie in drei Akten von Paul Raynal.
Sonntag, 7,30 Uhr. Die Dollarprinzeſſtn. Operette in

drei Akten von Leo Fall.
Montag, 7,30 Uhr. Paleſtrina. Muſikaliſche Legende in

drei Akten von Paul Raynal.
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GottesdienſtAnzeigen.
Sonntag, den 30. Mai 1926. (Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Auslands-
Diaſpora.

Es predigen:
Dom:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Donnerstag, abends 8 Uhr:

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße)
Mittwoch, abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor RierDonnerstag, abends 8 uhr; Wwwelſtunde, Breite

ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Evang. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Vortrag.
Paſtor Angermann.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der

Geiſel 5. Frau Paſtor Riem.
Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Ev. e w St. Maximi.„Donnerstag, nachm. 4 Uhr: im Pfarrhauſe

Breiteſtraße 18.
Llltenburg:

Vorm. 10 Uhr:
teumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierlen Söhne

im Pfarrhauſe.
Dienstag, nachm. 4 Uhr:
Donnerstag, abends 8 Uhr:

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Neu VRöſſen.

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
„Montag, abends 8 Uhr: Kirchenchor (Kirche).
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde Sied-

lungsſchule.
Miederbeung:
Oberbeuna:

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Paſtor Mielcke.

Paſtor Kratzenſtein.

Frauenhilfe im
Pfarrhauſe

Mädchenverein

Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

J 2 2222

Bibelſtunde in

ne

Gotthardtſtraße 48. 2
Wegen Aufgabe des Ladens

C
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franz Müller.

Ausverkauf
mit hohen Rabatten.

906000900000000009000

Gebrüder

Beth
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualit
besonders wohlfeilen Preisen
nach Künstlerentwürfen zu

Halle Sanle)
Grobe Steinstrabe 79/80

M A M M

ätsmöhbel

Der gute Strumpf
trägt die Marke

Alle Sort. Meſſer, Raſier-

werden zum Schieifen
e angenommen.cchgemäße usführung.

o Br chneider,
Eiſenwaren- Handlung.

Shaiſelongue
n beſter Ausführung,
ſoreiswert zu verkaufen

S R. Worch, Weißenfelſerſtr.2.

S Abtlg. Polſtermöbel.

Stahlmatratzen v. 13 I7 25

Auflege 3 teil. M. 172428-56
Liefere auch alle Möbel auf

Zahlungscrleichterung

Möbel- u. Textil-
Vertrieb, Halle

Empfehle prima

Adler Wanderer
Panther- Diamant

Fahrräder
Phönix Anker- Köhler

Nähmaschinen
Zündapp Motorräder

Wringmaſchinen
AutoBenzin AutoOele

Leiſtungsfähige Reparaturwerkſtatt
Eigene Emaillieranſtalt

Max Schneider,
GSchmaleſtr. 19 Merſeburg

Mechaniker-
meiſter,

Fernruf 479

Woſtindſeiſt,

ff. warme Wurſt
zu billigen Preiſen.

Ernſt Baumann,
Fleiſchermſtr. Gollhardtſtaße

Gr. Kiansstr. 88. Kein La-
den. Bosichtig. kostelos

Eine eturuche Sache
man m re Ah

neſſer- düngen, Scheren, B O JEr stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualitàt, sondern auch durch seine diskrete
Eleganz urd die Schönheit und Tragfahigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei 3

Schnee Nacht.
Halle a. S.

friſchen Transport
prima

Priegniger

Milchpiech
ſowie gute

Sonntag, den 30. d. Mts.

Gr. Steinstr. 84.

empfehle ich einen

zZuchtbullen mit Herdbuch Papieren

Telephon h. heudenr Lich, Crumpa
b. Mücheln

per ſofort in ſelbſtſt.

Angeb. erbeten unt. 373

Unternehmen ſucht zur Leitung der
in Merſeburg zu errichtenden Zweigſtelle

küchligen, ſtreblumen Herrn
Dauecpoſition.

kennt. nicht erforderlich da Einarbeitung erfo gt.
Zur Uebern. der Warenbeſtände etc. iſt ein Bar-
kapital von 1000 Mk. erforderlich.

Branche

r reits26 an die Exped. d. Bl

Waschen Sie verehrte Hausfrau einc teände
und Gesicht mit Reqenwoasser und nehmen
S zum Vergleich Wasser aus der Leitunq

Alle An tLache und Farben, Kreide, Gips,
Firniß, Terpentin, Schablonen,

Pinſel und Malerwerkzeuge
kaufen Sie bekanntlich nur bei

Peter Gross Nachf.
Erſtes Spezialgeſchäft am Platze
Tel. 731 Merſeburg Tel. 731

Weißenfelſer Gtraße 2 (am Gotthardtsteich)

e e0 Rat und Bedienung.)

norkt 9

ein weiches wohliqesſern auf dertſaut und Kräftiqe Schaumbildunq
Hei sp ars amstem Seifenverbraouch--

weniger schaumtrotz quter Seife und Mehrverbnauch!
II s Das weiche BReqernwasser braucht

weniqer, das harte Leitunqswass er er
mehr Seife oder Waschmittel. Bedenken Sie
Was das bei Ihrer Wäsche qusmccht)

ren Sie agt jeden immer Warser
den Sie zu Welsche gebrauchen
vorher ein e Hand vollen Gherfſe geh ſech 2bn

E cäücrs e

a n
v

ſſtrümpfe, pr. Seiden

Neue
Kleiderſchränke

für 52 M.
S“peiſezimmer-

Einrichtung
imit., für 285 M.Piüſchſofa, Chaiſelongue
Diplom.Schreibtiſche,

Eiche 90 M.
verkauft ſehr billig

fredrit Peſehe

Halle
Geiststr. 24 u. 25.

Preiswert u. gut iſt die richtige
Damen GSchiupfhoſe

in ren 1 7
A. Henuel, Oelgrube 29.
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Beilage zu Ar. 122 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 28. Mai 1926

Herrſcht Ameriſcg über Peutſchlang?

Von H. Heſſe- New York.
Blinde Habſucht iſt ein ſchlechter Berater.

den ſie nicht verdauen können.

chwert bedeutet.

für Deutſchland von allergrößter Bedeutung iſt?
Ein vertrauliches Dokument der Amerikaniſchen Abteilung

der Jnternationalen Handelskammer in Waſhington gibt ſoeben
eine längere Darſtellung der wirtſchaftlichen und finanziellen
Lage Deutſchlands, die mit erſchreckender Deutlichkeit zeigt, wie
ſehr das amerikaniſche Kapital bereits in die deutſche Wirt-
ſchaft eingedrungen iſt und ſie von Tag zu Tag mehr beherrſcht.

Wie ein Scheinwerfer beleuchtet der Bericht die Sachlage
Und läßt in voller Klarheit erkennen, daß das amerikaniſche

r in aller Stille nach nichts geringerem ſtrebt, als
Deutſchland wirtſchaftlich zu unterjochen es in eine Kolonie
zu verwandeln.

Da dem amerikaniſchen Großkapital Finanzoperationen nur
kalte, gefühlloſe Rechenexempel ſind, ſo iſt es nur zu natürlich,
daß es auch in der Frage der Aenderung des Dawesplanes nicht
an das Wohl der beiden Nationen denkt, ſondern einzig nur
daran, wie es aus dieſer wirtſchaftlichen Oberherrſchaft über
Deutſchland die größten Profite münzen kann.

Dieſes Ziel ſoll erſtrebt werden durch Erhöhung des deut-
ſchen Exportüberſchuſſes mittels längerer Arbeitszeit und niedri-
gerer Löhne, ſowie Herabſetzung der im Dawesplan vorgeſehenen
Reparationszahlungen.
Rückzahlung und Verzinſung der amerikaniſchen Privatdarlehen
füſſis gemacht werden, die unter den vertraglichen Dawes-
eiſtungen nicht aufgebracht werden können.

Wie ſchnell die wirtſchaftliche Aufſaugung Deutſchlands
durch die amerikaniſche Finanz vor ſich geht, zeigen die in
obigem Bericht gegebenen Zahlen. Danach übernahm das ameri-
kaniſche Kapital im Jahre 1925 für 230 Millionen Dollar der
neu aüfgelegten privaten Aktien und ſtaatlichen Papiere. Die

Mitte 1925 erhaltenen Auslandskredite werden auf 715 Mil-
lionen Dollar geſchätzt, die faſt ganz von den Vereinigten
Staaten übernommen wurden. Sie ſind ſomit der hervor
ragendſte Gläubiger Deutſchlands und umklammern ſein Wirt-
ſchaftsleben bereits wie ein Oktopus mit tauſend Armen.
Und doch iſt die Jnternationale Handelskammer der An-
ſicht, daß noch viel größere Summen aufgeboten werden müſſen,
um die deutſche Jnduſtrie wieder auf die frühere Höhe zu brin-
gen, und daß, wie bisher, nur ein Land dieſe Hilfe leiſten kann
a nämlich Amerika. Dem aber ſtehen die Wiedergutmachungen
unter dem Dawesplan entgegen, denn ſie laſſen der deutſchen
Wirtſchaft keine Mittel, noch weitere Anleiheverpflichtungen zu
übernehmen. So ergibt ſich nun die Frage, was den Vorrang
erhalten ſoll: Privatanleihen oder Reparationsleiſtungen?

„Die Höchſtſumme der zukünftigen Reparationen ſagt

ſten, als die Zahlungen an Gläubigerſtaaten in erſter Linie
von großen Ausfuhrüberſchüſſen abhängen werden, die jedoch
vor dem Kriege keine natürliche Erſcheinung des deutſchen Welt
handels darſtellten.

Für dieſen Ueberſchuß der Ausfuhr bilden Einſchränkungen
der Lebenshaltung, ſowie niedrigere Löhne, niedrige Pro-
duktionskoſten, geſteigerte Tüchtigkeit und ein ſicherer, aber be
chränkter Jnnenmarkt die nolwendigen Vorausſetzungen. Nur

auf dieſe Weiſe kann Deutſchland ſeine Auslandmärkte wieder
zurückerobern und erweitern. Die Rückeroberung dieſer Märkte
aber iſt wieder eine notwendige Vorbedingung für die Leiſtung
der Reparationszahlungen. Die letzten Nachrichten aus Europa
laſſen erkennen, daß dieſer Prozeß bereits im Gange iſt, denn
man rechnet ſchon damit, daß die Daweszahlungen für das zweite
Jahr vollſtändig in Warenlieferungen erfolgen werden.

Die wirkliche Probe aufs Exempel wird jedoch nicht vor
1928-—29 kommen.
und unterrichteter Seite in Deutſchland wie auch im Auslande

e Bericht „wird um ſo ſchwerer 5 der deutſchen Nation

die Anſicht laut, das zweite Jahr werde bereits die Höchſt-
leiſtung Deutſchlands ausmachen, und zwar nicht nur, weil die
Wiedergutmachungszahlungen im zweiten Jahre das Höchſtmaß
des Ueberſchuſſes der deutſchen Ausfuhr darſtellen dürften, ſon
dern auch, weil damit die Grenze erreicht iſt, bis zu der die
zalliierten Länder überhaupt Waren aufnehmen können.

Der Giebente.
Roman von Elsbeth Borchart

10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Danke, danke vielmals. Guten Morgen.“
Der Fremde lüftete ſeinen Hut und verließ dann mit

ſchnellen Schritten den Bahnhof und ſchlug die bezeichnete
Richtung ein.

n einiger Entfernung ſah er dann auch den Bauern
langſam dahintrotten. Nach kurzer Zeit war er nur noch
wenige Schritte hinter ihm.

„Heda, Sie, nehmen Sie mich mit!“ rief er ihm zu.
Der Bauer wandte ſich und blieb ſtehen. Jm linken

Mundwinkel hing ihm eine kurze Tabakspfeife, und im
Arm trug er ein umfangreiches Paket. Schweigend er-
wartete er den fremden Herrn.

„Jch möchte nach Schloß Gerolſtein,“ ſagte dieſer jetzt,
„und wollte Sie bitten, mich mitzunehmen, da ich des Weges
unkundig bin.“

„Schön, kommen Sie nur“, antwortete der Bauer, ohne
die Pfeife aus dem Munde zu nehmen oder ſonſtwie das
geringſte Jntereſſe an dem Fremden zu bekunden. Gemäch-
lich ſetzte er ſich wieder in ſeinen kurzen Trab und überließ
es dem Fremden, ihm zu folgen.

Der Fremde blieb an ſeiner Seite und verſuchte, ein
Geſpräch mit dem Alten anzuknüpfen, das jedoch nicht
in Fluß kommen wollte. Mochte es nun ſein, daß der Bauer
überhaupt wortkarg war, oder daß das ſchwere Paket ihm
das Sprechen beim Gehen hinderte.

Sie hatten eine holprige Dorfſtraße, an deren beiden
Seiten kleine, niedrige Bauernhäuschen zerſtreut lagen,
durchſchritten und bogen nun links in einen Wieſenpfad
ein, der zum Walde führte.

Schwer ſchnaufend blieb der Bauer, als ſie den Schatten
des Waldes erreicht hatten, ſtehen, ließ das Paket zur Erde
gleiten und wiſchte ſich mit einem rotbaumwoillenen Taſchen
tuch den Schweiß von der Stirn.

„Arg heiß iſt's die Sonne meint's halt gut“, ließ er
ſich endlich in längerem Satz vernehmen,

Das erfahren
allmählich auch die Alliierten, die Deutſchland möglichſt ganz
verſchlucken wollten, nun aber einſehen Du daß ſie ſich
mit den Kriegsentſchädigungen einen BViſſen einverleibt haben,

Jmmer mehr ſtellt es ſich her-
aus, daß ihre Volkswirtſchaft gar nicht fähig ſein wird, die maß-
loſen Sachlieferungen aufzunehmen, die ſie Deutſchland aufge-
wungen daß auch für ſie der Dawesplan ein zweiſchneidiges

Es iſt daher eine im höchſten Grade intereſſante Ueber
raſchung, daß ſich plötzlich auch in den Kreiſen des amerikaniſchen
Seoßhapitais ſtarker Widerſtand gegen den Dawesplan zeigt.

as hat es nun mit dieſer überraſchenden Tatſache auf ſich, die

Auf dieſe Weiſe ſollen Gelder für die

Es wird aber ſchon heute von zuſtändiger

Haben Reparationszahlungen den Vorrang, und ſollten die
anderen Möglichkeiten für Leiſtungen an Gläu igernationen ſich
als ungenügend herausſtellen, ſo wären Zinſen und Rückzah-
lungen für Privatanleihen durch neue Anleihen im Auslande
zu decken. Es bedarf unter ſolchen Umſtänden keines Hinweiſes,
daß die von Deutſchland noch zu leiſtenden Zahlungen ins-
beſondere jene, die den Höchſtſätzen entſprechen die größte
Aufmerkſamkeit von Deutſchlands Kriegsgläubigern verlangen.
Und genau das gleiche gilt für jene Privatkapitaliſten, die
Deutſchland Kredite oder Anleihen gewährten und deren große
Mehrzahl bekanntlich auf Amerika entfällt.“

Dieſe Gedankengänge fanden ſich bereits in Regierungs
richten die der Anſicht Ausdruck gaben, daß mit den Dawes näherung an den Vorhriegsſtand erfolge; denn von dem Höchſt
zahlungen von 300 Millionen Dollar im Jahre 1925-—26 das
Höchſtmaß aller möglichen Zahlungen Deutſchlands erreicht ſei,
obwohl die Leiſtungen im Jahre 1928-—-29 ſechshundert Millionen
Dollar betragen ſollen.

Somit berechtigt dieſe Tatſache zu der Annahme, u nicht
nur die Internationale Handelskammer, ſondern mindeſtens
grundſätzlich auch die Regierung der Vereinigten Staaten hinter
der Bewegung ſteht, den Dawesplan zu durchbrechen und die
Laſten zu mildern, um ſo die weitere Durchdringung der deut
ſchen Wirtſchaft durch amerikaniſches Privatkapital zu ermög
lichen und zu ſichern.

Jm Grunde iſt dieſes Beſtreben des amerikaniſchen Kapi-
tals nur zu natürlich. Amerika hat den Goldvorrat der Welt
ſozuſagen monopoliſiert und die dauernd hereinflutenden Profite
er die Banken, nach Möglichkeiten zu ſuchen, um ſie an
zulegen.

Daher kommt es, daß Europa mit Darlehnsgebern über-
laufen iſt.
Kapitalsanlage, ſo würden die amerikaniſchen Bankiers alle ihre
Talente entfalten, um ein ſolches Land zu „entwickeln“. Allein
da die Welt nun einmal räumlich beſchränkt iſt, ſo ergießt ſich
Amerikas Geldflut über das Hauptanlagefeld über Europa.

Nur England allein, der imperialiſtiſche Nebenbuhler der
Vereinigten Staaten, ſetzt dieſem Beſtreben verſtechten und mehr
oder weniger offenen Widerſtand entgegen

ch

Der tatfächliche Amfang der Wohnungsnot
in Deutſchland.

Von A. Heinrichsbauer-Eſſen.
Schon ſeit längerer Zeit ſind heftige Kontroverſen darüber

im Gange, wie groß eigentlich der Umfang des Wohnungsbedarfs
in Deutſchland iſt. Um brauchbare Zahlen zu gewinnen, haben
im Laufe des Jahres 1925 zahlreiche deutſche Städte beſondere
Erhebungen durchgeführt, deren Ergebniſſe im Laufe der letzten
Zeit (z. B. im Reichsarbeitsblatt Nr. 18, in den Sonderheften
zu „Wirtſchaft und Statiſtik“, in der Deutſchen Wirtſchafts
zeitung, in den Mitteilungen der Statiſtiſchen Aemter verſchie
dener Städte uſw.) zur Veröffentlichung gelangt ſind und die
im Nachſtehenden zuſammengefaßt wiedergegeben werden.

Zunächſt läßt ſich nach einer von Voſes im „Reichsarbeits-
blatt“ wiedergegebenen Statiſtik feſtſtellen, daß vom Jahre 1910
bis zum Jahre 1925 die Zahl der zur Verfügung
ſtehenden Wohnungen ſchneller geſtiegen iſt,
als der Bevölkerungszuwachs. Es betrug in Pro-
zentſätzen:

Zunahme der Züngahme der
Sladt: Wohnungszahl: Bevölkerungszahl:

Halle a. d. Saale 17,1 9,6Leipzig 26,3 15,2Mannheim 29,5 20,2(im Umfang von 1910)
Hannover ohne Linden 21,0 13,7
Berlin 24,4 7,5Bochum 12,54 12,73Kaſſel

Hagen (191 23,6 2,6Düſſeldorf 37,0 17,7Weſentlich bei dieſer Statiſtik iſt, daß im Frieden eine ganze
Anzahl Wohnungen dauernd leer ſtand; man rechnete durch-
ſchnittlich mit einem Satz von 3 Prozent. Unter Berüchſichti-
gung dieſer Tatſache verſtärkt ſich der aus der obigen Statiſtik
gewonnene Eindruck, daß eigentlich die Zahl der neu
erbauten Wohnungen zur Aufnahme des Be
völkerungszuwachſes genügen müßte, und daß an
ſich ein Wohnungsbedarf nicht beſtehen dürfte.

Wenn trotzdem tatſächlich vielfach eine nicht unbeträchtliche
Wohnungsnot vorhanden iſt, ſo kommt dieſe zunächſt daher,
daß die Zahl der auf eine Wohnung entfallenen
Perſonenietzt v

re

„VDas habe ich nicht empfunden“, antwortete der Fremde
und blieb ebenfalls ſtehen. „Jch bin heißere Sonnenſtrahlen
gewöhnt und kann davon viel vertragen Allerdings tragen
Sie ſehr ſchwer an dem großen Paket.“

„Freilich, freilich, ſchwer iſt's ſchon. Aber ich hab's
dem jungen gnädigen Herrn verſprochen, ihm heute die
Dinger zu bringen, und was der alte Huber verſpricht, das
hält er auch.“

„Was iſt denn darin?“ fragte der andere und ſah den
plötzlich redſelig gewordenen Alten mit Jntereſſe an.

„Leinentücher ſind's, die groben, ſtarken, wie man ſie
zu Zelten braucht. Sie ſpielen Jndianer, die Junker, und
haben ſich im Park ein ganzes Jndianerdorf erbaut. Das iſt
ein Leben und ein Jubel!“

„So und dazu ſollen alſo die Tücher dienen, an denen
Sie ſo ſchwer tragen, Huber? Hm, es ſind doch wahrſchein
lich die Junker von Gerolſtein, denen Sie ſolches Opfer
bringen.“

„Freilich ſind ſie's; aber ein Opfer iſt's nicht, ich hab's
gern getan. Wenn der Junker Eberhard einen ſo anſieht
mit ſeinen ſchönen Augen: „Nicht wahr, Huber, das tuſt du
mir zu Gefallen?' Herr, dann kann keiner widerſtehen,
dann wird einem ganz warm ums Herz.“

„So, ſo! Wie alt iſt denn der Junker?“
„Zwölf Jahre, aber ſo groß und ſtark wie ein Siebzehn-

jähriger.“
„Man erzählte mir, daß er ein recht trotziger, unartiger

Knabe wäre.“
„O Herr“ der Bauer nahm jetzt ſeine Pfeife aus dem

Munde „die Leute reden viel, und weil in letzter Zeit
die Hauslehrer oft gewechſelt haben, da ſchilt man ihn und
gibt ihm Schuld. Aber ich, der alte Huber, der ihn von
klein auf kennt, der ſchon ſeinen Vater ſelig auf den Armen
getragen hat, der weiß es beſſer. Freilich, ſtolz und trotzig
iſt er. Er gehorcht nicht jedem und beugt ſich nicht vor
jedem. Es müßte denn einer kommen, der es verſteht, ihm
den Herrn zu zeigen. Aber ſeit ſein Vater Gott hab'
den Herrn Grafen ſelig tot iſt, hat's noch keiner verſtan
den. Ein rechtes Unglück war's, daß der Herr Graf ſo früh
hat ſterben müſſen. Die Frau Gräfin iſt ſeitdem ſchwer

Gäbe es andere und ſicherere Möglichkeiten der

Regierung die dringende Aufforderung, alles zu tun,
in ihren Kräften ſteht, um jetzt eine Politik der natio-
nalen Einigung zuAugenblick ſei für eordentlich günſtig, da die Sozialiſten ſich, nach den Be
ſchlüſſen ihres Kongreſſes zu urteilen, endgültig
binett Briand abgewandt hätten.
daran, daß der Abg. Renau del ſtarken Beifall

als er Swürden, um den Sturz der Regierun g herbeizu-führen.
„Liberte“,
verden.iel geringer iſt als in der Vorkriegs-

geit. Während z. B. in der Vorkriegszeit in Bremen auf efſe
Wohnung 4,4 Perſonen entfielen, kommen jetzt nur 3,7 Perſonen
in Betracht; für Vrandenburg lauten die Ziffern 4,8 bzw. 3,6;
für Leipzig 4,3 bzw. 3,9; für Mannheim 4,5 bzw. 4,14; für
Hamburg 3,92 bzw. 3,497 aus anderen Städten laſſen ſich ähn
liche Ergebniſſe anführen. Verſchärft wird die Takfache der zu
geringen Durchſchnittsbelegung einer Wohnung noch durch die
im Vergleich zur Friedenszeit außerordentlich ſtark geſtie-
gene Zahl der Haushaltungen. Jhre Zunahme kann
man aus der Eheſchließungsſtatiſtik am beſten erſehen. Jn den
letzten Vorkriegsjahren würden jährlich rund 450 000 Ehen ge-
ſchloſſen, in den Jahren ſeit 1919 aber durchſchniftlich 682 009
Ehen; allerdings ſcheint es ſo, als ob jetzt allmählich eine An

ſtand des Jahres 1920 an (872 000 Ehen) iſt eine ſtetige Sen-
kung erfolgt. Zur Zeit kann man rechnen, daß in Deutſchland
ungefähr 13 Millionen Ehen beſtehen gegenüber 10,5 Millionen

Ehen im letzten Friedensjahr. Es hat alſo die Zahl der Ehen
viel mehr zugenommen als der Zuwachs an Bevölkerungsziffer.
Daraus ergibt ſich natürlich eine vermehrte Nachfrage nach Woh
nungen. Ein weiteres weſentliches Moment iſt, daß der Um-
fang der Haushaltungen dauernd geringer geworden iſt und
daß auch daraus ein ſtärkerer Bedarf an Einzelwohnungen
reſultiert. Während im letzten Vorkriegsjahr im Reichsdurch-
ſchnitt zu einer Haushaltung 4,6 Perſonen zählten, entfallen
en auf eine Haushaltung nur unweſenklich mehr als 4 Per-
onen.

Aus allen dieſen Umſtänden ergibt ſich, daß trotz der ins-
geſamt zu verzeichnenden Zunahme an Wohnungsraum dennoch
eine Wohnungsnot nicht abzuſtreiten iſt. Beſonders bedauerlich
iſt die Tatſache, daß die Zahl der mit mehreren Haus-
haltungen belegten Wohnungen mancherorts
recht ſtark iſt. So ſind z. B. in Nürnberg 13,6 Proz. aller
Wohnungen mit mehreren Haushaltungen belegt, in Halle-Saale
10,5 Proz., in Kaſſel 10,1 Proz., in Hannover 9,1 Proz. uſw.
Nur in einigen wenigen kleineren Städten iſt die Belegung ein-
Zzelner Wohnungen mit mehreren Haushaltungen relativ gering,
wie z. B. in Brandenburg an der Havel mit 2 Proz., in Sagan
mit 4,77 Proz., in Regensburg mit 5 Proz. uſw.

Aus den obigen Zahlenreihen ergeben ſich einige Vermutun-
gen, wie der Wohnungsnot am beſten geſteuert werden könnte.
Die weſentlichſte von ihnen beſteht wohl darin, durch ver-
nünftige Mietpreisbildung endlich dem Unfug der
Benutzung übergroßer Wohnungen ein Ende zu

1 machen. Nachdem ſich alle anderen Mittel, den Wohnungsbedarf
an die Vorkriegsverhältniſſe anzupaſſen, als undurchführbar er-
wieſen haben, bleibt als einzige Methode jetzt nur noch die der
ſinn- und zweckmäßigen Mietpreisfeſtſetzung übrig. Ein zweites
Mittel beſteht in der Förderung des Baues von klei-
nen Wohnungen. Bisher iſt vielfach gerade die Methode
der Unterſtützung des Baues von großen Wohnungen angewandt
worden mit dem Erfolg, daß jetzt in Bezug auf die kleinen
Wohnungen die Verhältniſſe am unerträglichſten ſich geſtaltet
haben. Jn allen Städten ſtehen große Wohnungen leer, weil
ſie nicht bezahlt werden können, während der Bedarf an kleinen
Wohnungen nicht befriedigt werden kann. Allerdings müßte
man danach ſtreben, den Bedarf an kleinen Wohnungen möglichſt
bald und auf billige Weiſe zu befriedigen; das iſt aber nur
möglich durch Reihenbau oder durch Bau von Mehrfamilien-
häuſern, während die bisher vielfach angewandte Methode des
Baues von Einzelhäuſern mit breiten Zwiſchenräumen ſich als
zu teuer und zu langwierig erwieſen hat. Schließlich dürfte es

fich auch noch empfehlen, von Räumungsbefugniſfen
mehr Gebrauch zu machen, um auf dieſe Weiſe Wohnraum für
wirklich Wohnungsbedürftige zu ſchaffen, anſtatt ihn denen zu
überlaſſen, die ihren Mietsverpflichtungen nicht nachzukommen
wewillt ſind.

J

Die innere Lage Frankreichs.
„Liberte“ fordert nationale Einigung.

Paris, 28. Mai. Die „Liberte“ richtet an die franzöſiſche
was

ermöglichen. Der gegenwärtige
eine politiſche Umgruppierung außer-

vom Ka-
Das Blatt erinnert

errang,erklärte, daß die Sozialiſten nichts unterlaſſen

meint dieEine nationale Einigung könne ſo
i durchgeführtnur gegen die Sozialiſten

leidend und der Herr Vormund Gott ſei's geklagt
der verſteht es halt auch nicht, ſich in Reſpekt zu ſetzen. Aber
das Herz ſitzt dem Junker auf der rechten Stelle. Davon
könnten die Armen und Kranken im Dorf, die er heimlich
unterſtützt, erzählen, wenn er's ihnen nicht verboten hätte,
davon zu reden. Sie wiſſen's doch alle im Dorf, und alt
und jung ginge für ſeinen angeſtammten Erbherrn durch's
Feuer, wenn's nottäte.“

„Das iſt ja ein vorzügliches Zeugnis, das Jhr Eurem
Junker ausſtellt, Huber. Aber mit dem Gehorſam gegen
Vormund und Erzieher ſcheint's doch zu hapern.“

Der Alte kratzte ſich etwas verlegen hinter dem Ohr.
„Freilich freilich kein Hauslehrer hat es lange

ausgehalten ſechs waren im letzten Halbjahr ſchon hier.“
„So wäre ich der Siebente?!“
Dem Bauern blieb vor Schreck und Ueberraſchung der

Mund offen ſtehen, und der Blick, der den Fremden jetzt
traf, war nicht beſonders geiſtreich zu nennen. Endlich fand
er die Sprache wieder.

„Sie ſind der Neue der Siebente, von dem der
Junker ſprach? Herr kehren Sie um Sie werden
nicht beſonders freundlich empfangen werden.“

„Das will ich ſchon glauben, Huber“, lachte der andere.
„Jch danke Jhnen auch für den guten Rat, doch befolgen
werde ich ihn nicht. Jch bin nicht unvorbereitet hergekom-
men und weiß, daß ſich mir Schwierigkeiten entgegenſtellen
werden, nicht nur vonſeiten des jungen Tollkopfs. Gerade
das hat mich gereizt, die Stellung hier anzunehmen und
meine Kräfte zu erproben. Jch habe wirkliche Löwen ge-
bändigt, warum nicht auch einmal einen jungen, wider-
ſpenſtigen von dieſer Art?“

Seine Glieder ſtrafften ſich bei dieſen Worten, und in
ſeinen Augen blitzte es auf.

„Wenn Sie der Rechte wären und der Frau Gräfin
die ſchwere Sorge um ihre Kinder abnehmen würden ein
e wür's aber aber der Junker wird ſich nicht
ügen.

„Wir wollen es abwarten, Huber. Aber nun denke ich
daß wir unſeren Weg fortſetzen ſonſt möchte es zu ſ. at

werden.“ Fortſetzung folgt.)



Aus Stadt und Amgebung
Der Hausſchwamm.

Häuſern iſt der gefährlichſte Feind von Balken
Brettern, beſonders im Erdgeſchoß, ein fadiger Pilz,

er das Holz allmählich zerfrißt und zermürbt. Der Haus
ſchwamm verbreitet ſich vor allem an feuchten, dunklen
Und nicht gelüfteten Stellen. Sonnenlicht und trockener
guſtzug töten ihn. Zur Bekämpfung des Hausſchwamms

Jn
und

verden alle angegriffenen Holzteile bis auf das Geſunde
Holz entfernt und vernichtet. Zwecks Verhinderung vonKeubeſal ſind dann alle noch verbleibenden Holzteile ſowie

auch die neuen Erſatzſtücke 22-3 mal mit r
m beſten warmer Antinonnin- Löſung zu beſtreichen.

Für 10 Quadratmeter Fläche genügt etwa 1 Liter Löſung
u einem einmaligen Anſtrich. Früher verwendete manarten Wenn der Hausſchwamm durch Bodenfeuchtig-

keit bei nicht unterkellerten Räumen veranlaßt wurde,
iſt dafür zu ſorgen, daß dieſe Urſache durch Ableitung der

odenfeuchtigkeit bezw. Drainage beſeitigt wird.

Einzug der Beiträge zurt Erwerbsloſenfürſorge.
Der preußiſche e für Volkswohlfahrt hat an die

Krankenkaſſen das Erſuchen ergehen laſſen daß gegen-
über Arbeitgebern, die mit der Zahlung in Verzug ſind,
unbedingt von der geſetzlichen Beſtimmung Gebrauch gemacht
wiro, die zur Erhebung eines Zuſchlages für die rückſtän-
digen Beiträge berechtigt. Der Zuſchlag beträgt für jede
Woche des Zahlungsverzuges 10 Prozent des Betitrages.
Kreonkenkaſſen, die dieſer Verfügung des Miniſters nicht
entſprechen und keine Sorge tragen, daß die Beiträge
rechtzeitig eingezogen werden, müſſen Verzugszinſen von
2 Prozent über Reichsbankdiskont (zurzeit zuſammen 9
Prozent, an die Staatskaſſe entrichten.

Die Krankenkaſſen müſſen, um ſelbſt nicht beſtraft zu
werden, die geſetzlichen Vorſchriften unnachſichtlich gegen
Arbeitgeber anwenden, um die Beiträge umgehend einzu-
zie än. Daß dies in den gegenwärtigen wirtſchaftlichen
Verbäkkniſſen unmöglich iſt, ſcheint der Miniſter ganz unbe-
ächtet zu laſſen. Wenn die Krankenkaſſen angegriffen wer
den, daß ſie ohne Rückſicht auf die Wirtſchaftslage Zwangs-
beitreibungen uſw. gegen Arbeitgeber beantragen, ſo tragen
ſie daran die wenigſte Schuld, denn ſie führen nur Vor-
ſchriften aus die ihnen von den vorgeſetzten Behörden auf-
gegeben ſind.

Du. Krankenkaſſen haben ſich in ſcharfer Weiſe gegen
den Erlaß des preußiſchen Volkswohlfahrtsminiſters ge-
wandt und um Aufhebung ſeiner Verfügung erſucht.
Es dar erwartet werden, daß der Miniſter dieſem Ver-
langen Rechnung trägt.

Banknotenfälſchungen.
Von den in Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über

20 Reichsmark mit dem Datum des 11. Oktober 1924 iſt
neuerdings eine Fälſchung feſtgeſtellt worden, die an nach-
ſtehend aufgeführten hauptſächlichſten Merkmalen zu er-
kennen iſt: Papier: Aus zwei zuſammengefügten Blätt-
chen, einem kräftigeren, gelblich getönten Grundblatt und
einem hauchartigen Deckblatt beſtehend, mit dazwiſchen ge-
r falſchen Faſern. Waſſerzeichen: Jn der Durch-
icht mit auffallend kräftiger verſchwommener Zeichnung zu

ſehen. Auf dem Streifen der Blindprägung Vorderſeite
der Note, rechts ſchimmert der falſche Waſſerzeichendruck röt-
lich durch das dünne Deckblatt. Blindprägung:
Schwächer geprägt. Jm Kontrollſtempel iſt die kleine Mittel
e faſt unſichtbar. Vorderſe ite: Jm Worte „Ber-
in“ des Ausfertigungsdatums ſind die beiden Buchſtaben
in“bunden wiedergegeben.

Vor Annahme dieſer Fälſchung wird gewarnt. Für die
Aufdeckung der Falſchmünzerwerkſtatt und dahinführende
Angaben hat die Reichsbank eine Belohnung bis zu 3000
Reichsmark ausgelobt.

Volksſitte und Geſchäftsreklame-
Es wird neuerdings notwendig, gute alte Volksſitte

die wieder lebendig wird, gegen geſchäftliche Ausbeutung zu
ſichern. Nicht nur der Weihnachtsbaum wird dazu benutzt,

m in jedem Schaufenſter mit elektriſchen Birnen aufge
ſtellt zu werden, ſondern auch die Sitte des Eierſuchens
z Oſtern iſt bereits von geſchäftstüchtigen Reklamefach-
euten ausgewertet worden. Ein Berliner Geſchäft hat
nämlich vor einiger Zeit in der Stadt Berlin Oſtereier ver

oben nicht getrennt, ſondern in Form eines „m“ ver

recht auf einen von den Arti
Geſchäft handelte. Vielleicht kommt es demnächſt dahin, daß
ein Johannisfeuer mit Lichtreklame arrangiert wird, ganz

zu ſchweigen von den Möglichkeiten, die ſich ſonſt noch
ergeben.

Hier muß jeder, dem die Erhaltung guter alter Volksſitte
am Herzen liegt, auf der Hut ſein und, wenn es not tut,
ſich zur Wehr ſetzen. Wir haben es nicht nötig, unſere
Volksſitte Geſchäftsleuten auszuliefern.

Wieviel Blinde gibt es in Deutſchland?
Schon vor mehr als 25 Jahren hat die letzte allgemeine

Blindenzählung ſtattgefunden. Damals ergab ſich eine Zahl
34 334. Das war verhältnismäßig günſtig, denn 1871
kamen noch 88 Blinde auf 100000 Einwohner, 1900
dagegen waren es nur noch 61. Eine Umfrage, die vor
kurzem bei 27 deutſchen Blindenanſtalten veranſtaltet wurde,
hat ergeben, daß in den Jahren 1919/24 im ganzen
2 757 Blinde in Anſtalten aufgenommen wurden. Dieſe Zahl
ſetzt ſich zuſammen aus 1 771 männlichen und 986 weiblichen
Blinden. Bei rund 25 Prozent handelt es um angeborene,
bei den übrisen 75 Prozent um erworbene Blindheit,
und zwar erblindeten 40 Prozent zwiſchen dem 1. und
5. Lebensjahr, 11 Prozent zwiſchen dem 6. und 10. Mit

Alter nimmt die Zahl der Erblindungen
langſam ab. Die Urſache, die zur Erblindung führte,
beſtand bei 60 Prozent in Augenerkrankungen, bei 17
Prozent in Verletzung und bei 23 Prozent in Körper-
krankheiten. Die veranſtaltete Umfrage hat ferner ergeben,
daß die Zahl der Erblindungen, die auf Syphilis zurückzu-
führen ſind, ſtark zugenommen hat.

Jn der Halleſchen Blindenanſtalt wurden zwiſchen 1919
und 24 163 männliche und 52 weibliche Blinde aufge
nommen, darunter befinden ſich ea. 70 Kriegsblinde. Die
meiſten Blinden wurden 1921 aufgenommen, nämlich 54,
1923 war die Zahl am niedrigſten, ſie betrug 21.

Würdige Grabſteine.
Jm allgemeinen läßt man ſich heute einen Grabſtein oder

ein Grahdenkmar mehr koſten als noch ror 30 und 40
Jahren. Leider hat die würdige und geſchmackvolle
Ausführung derartiger Steine und Denkmäler mit
dieſer Entwicklung zu größerer Koſtbarkeit nicht Schritt
gebalten. Jm Gegenteil, man muß ſagen, daß auf unſeren
Friedhöfen in Stadt und Land ſehr viel Steine ſtehen, die
auch den einfachſten Anſprüchen bezüglich deſſen, was man
an Schö: Würde verlangen kann, nicht Genüge tun.

Da iſt zunächſt ſchon die Schrift, die keineswegs ein-
wändfre' genannt werden kann. Es iſt doch ein Unterſchted,
oh man es mir Liner Reklameſchrift zu tun hat oder mit
e. ner Schriftart, die für Jnſchriften auf Grabdenkmäler be-
rechner iſt. Jnfolgedeſſen iſt es z.B. durchaus angebracht,
wenn, wie das in einzelnen Fällen bereits geſchehen iſt,
Friedhofsverwaltungen Gold ſchrift nicht zulaſſen.

Auch die Wahr der zur Verwendung kommenden Stein-
art muß in der richtigen Weiſe getroffen werden. Beſſer
als irgend ein Kunſtprodukt iſt immer noch Naturſtein, weil
er einmal größere Haltbarkeit für ſich hat und dann auch
ſchlichter un würdiger wirkt als ein künſtlicher Stein, der
über kurz oder lang zerfällt.

Die Hauptverantwortung liegt bei den Grabſtein-
fürmen, die zu Dutzenden und Hunderten neue Grabſteine
herſrellen, dann aber natürlich auch bei denen, die die Grab-
J anfertigen laſſen und ſie auf die Gräber ihrer Ver-
turbenen ſetzen.

Aus Kreis Und Naqjsarkreiſen,
Aus unſerer Nackbarſtadt Halle.

Eine Säureſpritzer gefaßt. Jetzt gelang es endlich, einen
von den in letzter Zeit verſchiedentlich auftretenden Säure-
ſpritzern feſtzunehmen. Auf dem Marktplatz trieb der Mann
in den Abendſtunden ſein Unweſen, indem er aus einem
kleinen Fläſchchen eine ſtark ätzende Flüſſigkeit an Damen-
kleider ſpritzte. Es handelt ſich um einen 31l jährigen Mann,
der als ſeinen Beruf Kaufmann angibt, Hallenſer iſt und
Frau und Kind hat. Der Grund iſt in ſexueller Ver-
irrung zu ſuchen.

50Jahrfeier des Geſangverein „Liederhalle“
Muſchwitz, 28. Mai. Jm Mai 1876 war es, als eine

kleine Schar junger Männer ſich um Lehrer Richard Müller
in Göthewitz ſammelten, um einen Geſangverein
zu gründen. Neun Gründer ſind mit ihrem einſtigen

recgen m. Jeder Finder erwarv jech trgerro er Bezugs weregenen Ton de keln, mit denen das Petreſſende

e e

en e des Vereins„Liederhalle“ am 15-, 16. und 17. Mai waren ſie als Ehren-
gäſte anweſend.

Das Vereinsfeſt begann am Sonnabend abend mit einem
Zapfenſtreich durch Muſchwitz, Söheſten und Göthewitz, an

e

den ſich ein Unterhaltungsabend anſchloß, der dürch Wei
enfelſer Sänger unter Leitung des hieſigen Lehrers Gei
el ſowie durch andere Nachbarvereine verſchönt wurde.
Am Sonntag morgen waren ſchon etliche Gründer ein

Piee en. die dem Feſtgottesdienſte beiwohnen konnten.
farrer Dr. Stöweſand gedachte der Feier des Vereins

in herrlichen Worten. Von 11 Uhr ab ſtrömten trotz be-
deckten Himmels die Brudervereine aus der Umgebung her
bei „26 an der Zahl. Herrlich geſtaltete ſich der Feſtzug
mit den Feſtreitern in hiſtoriſcher Tracht. Auf dem Feſt
platz angekommen, erklang vom Jubelverein unter Herrn
Koch's Leitung ein herzliches Begrüßungslied. Frl. Erna
Fuchs ſprach den von ihrem Vater verfaßten Feſtprolog.
Der Vorſitzende Albert R hielt die Begrüßungs-
anſprache. Die Feſtrede des hieſigen Hauptlehrers Beſſer
löſte hellen Jubel aus. Jm Auftrage der Ehrenjungfrauen
überreichte Frl Anna Körſten dem Verein eine Fahnen-
ſchleife. Kantor i. R. Müller, der erſte Dirigent, gab
einen Rückblick über die Gründung des Vereins. Nachdem
zwet Damen des Jubelvereins Geſchenke dargebracht hatten,
überreichten die auswärtigen Vereine Fahnennägel, für die
der Vorſitzende herzlich dankte. Es folgten Geſänge der
Vereine.

Am Montag veranſtaltete der Verein eine ſchöne Feſt-
fahrt. Sämtliche Teilnehmer fuhren in Droſchken, Lan-
dauern, Breſchwagen und Geſchäftswagen durch die Dörfer
des Grunautales unter den Klängen der Muſik. Am Abend
beſchloß ein Ball das Jubelfeſt.

Kommuniſtiſche Flegel

Elſterwwerda (Kreis Liebenwerda), Mai. Zahlreiche
Angehörige des Roten Frontkämpferbundes, die mit Auto-
mobilen vom Berliner Roten Frontkämpfertag zurückkamen.
haben in unſerer Stadt ohne jeden Anlaß wie die Vandalen
ehauſt. Die zum Militärvereinsjubiläum heraushängenden
chwarz-weiß-roten Fahnen und die errichteten Ehrenpforten

und Girlanden ſcheinen auf die „tapferen Frontkämpfer“
wie das rote Tuch auf den Stier gewirkt zu haben. Sie
ſtürzten die Ehrenpforten um, wobei auch die elektriſche
Lichtleitung zerſtört wurde, und riſſen einzelne Fahnen
herunter. Da man die Nummer der Autos feſtgeſtellt hat,
hofft man, die Namen der Rowdies ermitteln zu können,
damit ſie den entſprechenden Lohn für ihre „Heldentat“
empfangen.

Lauchſtädt. Der ev. Jungmädchenbund unternahm
unter Führung des Herrn Sup. Lintzel Mittwochnacht
einen Ausflug nach der Wartburg. Die Beförderung bis
Merſeburg erfolgte mit dem Auto des Herrn Möhle.

Lauchſtädt Die Verpachtung des ſtädtiſchen
Kirſchenanhanges an den Anpflanzungen der Stadt
findet am 1. Juni vormittags 9,30 Uhr im Sitzungszimmer
des Rathauſes ſtatt. Die Kirſchen haben in dieſem Jahre
gut angeſetzt; es dürfte daher für die Stadt ein finanztieller
Erfolg ſicher ſein.

Keuſchberg-Dürrenberg. Der Standesbeamte Reinecke
iſt bis 10. Juni d. J. beurlaubt. Während dieſer Zeit
iſt Herr Kurt Wahren als Stellvertreter vom Landrat
ernannt. Für dieſe Dauer iſt das Standesamt täglich von
55 bis 65 Uhr und Sonnabends von 13 bis 3 Uhr ge-
öffnet.

Schotterey- Sperrung einer Teilſtrecke derStraße Schafſtädt La uch ſtädt. Vom 31. Mai bis
9. Juni wird zur Vornahme von Pflaſterungsarbeiten die
Provinzialſtraße Schafſtädt Lauchſtädt von Kilometer 42,470
bis 42,564 in der Ortslage Schotterey geſperrt. Der Ver-
kehr wird durch das Dorf über eine Parallelſtraße um-
geleitet.

Crumpa. Tragiſcher Unfalgeines Kindes. Die
ſechsjährige Annelieſe Reinicke ſpielte in Abweſenheit der
Mutter mit Streichhölzern. Dabei gerteten die Kleider des
Kindes in Brand. Mit ſchweren Brandwunden brachte man
die Kleine ins Krankenhaus nach Halle, wo ſie jedoch
bald darauf ſtarb.

Oeglitzſch b. Weißenfels. Eine ſelten ſchöne Jagd-
beute machte hier der Jagdpächter Rittergutsbeſitzer Lang-
rock-Kleincorbetha, indem er auf Anſtand an einem Fuchs-
bau 4 Jungfüchſe zur Strecke brachte und 2 weitere ſchwer
krank ſchoß. Die Jungfüchſe waren ſchon ſehr groß und
hatten zuſammen ein Gewicht von 11 Pfund, es waren
eine Rüde und 3 Fähen.

27.

Oſtoreußen gis Reiſeziel,

„Und trägſt du auch nur ſchlicht' Gewand
Und keine ſtolzen Höh'n,
Oſtpreußen, hoch! Mein Heimatland,
Wie biſt du wunderſchön!“

Die begeiſterten Worte der ſchlichten Heimat- und Volks
dichterin Johanna Ambroſius mögen hineinführen in jene
Welt des Oſtens, die den meiſten Mitteldeutſchen nicht nur
unerreichbar weit, ſondern nicht einmal des Erreichens
wert erſcheint. Denn die Zeit liegt noch nicht weit zurück,
iſt für manche lieben Mitmenſchen vielleicht durchaus Ge-
genwart, als man Oſtpreußen das Land der Unkultur, das
Stiefkind der Natur nannte, als man von dieſer Ecke des
Reiches nur mit Achſelzucken redete und die Leute be-
dauerte, die ihr Leben dort verbringen mußten.

Aber wir wollen uns von ſolchen Reden freimachen, die
nur durch Unkenntnis der Lage zu entſchuldigen ſind und
wollen das Reiſeziel einmal auf ſeine Vorzüge, vor allem
auf ſeine Vielſeitigkeit hin anſehen. Wie mit Recht Auf-
rufe ergehen, daß die deutſchen Brüder im Weſten nicht
vergeſſen werden ſollen, die erſt kürzlich das Joch der Be-
ſatzung abſtreiften, ſo ſei auch der Stammesgenoſſen im
Oſten gedacht, die durch den Vertrag von Verſailles und
durch die Abſtimmungen in eine geographiſch völlig iſo-lierte Stellung gedrängt und dadurch wirtſchaftlich ſchwer
geſchädigt ſind. Denn heute hat Oſtpreußen keine Fühlung
mehr mit dem übrigen Reiche: das Memelland, Litauen,
Polen und der Freiſtaat Danzig bilden von drei Seiten
die Grenzen, das übrige Land ſtößt an die Oſtſee.

Der polniſche Korridor ſchreckt viele Reiſende von einer
Fahrt in die öſtlichen Lande ab, und doch iſt er gerade
jetzt beguem zu durchqueren. Ohne polniſches Viſum (das
früher in ſtunden- und tagelangem Anſtehen am polniſchen
Konſulat in Berlin erkämpft werden mußte) kommt man
durch dies entfremdete Gebiet, und nur die Fahrkarte
wird einer durchaus höflichen Prüfung unterzogen.
Der Reiſende atmet aber doch auf, wenn der Zug über
die Nogatbrücke brauſt und die rieſigen Wehrmauern der
Ordensfeſte Marienburg ſich auftun, als wollten ſie den
erſten Schutz bieten auf deutſchem Boden. Die Entfernung
iſt gar nicht ſo ungeheuerlich, wie es ber einem flüchtigen
Blick auf die Karte ſcheinen will; man fährt etwa fo lange
wie nach München, und wenn auch in Oſtpreußen nicht
Reize des Hochgebirges zu erſpähen ſind (wozu man ja
bekanntlich von München aus auch noch einige Stunden

braucht!), ſo treten uns andere Schönheiten von unge-
ahnter Friſche entgegen, die zu entdecken eine ſolche Reiſe
wohl wert macht.

Denn abgeſehen von der großartigen hiſtoriſchen Ver-
gangenheit des fernen Landſtriches, der Jahrhunderte lang
ein Schauplatz erbitterter Kämpfe blieb und ſich bis in
die jüngſte Vergangenheit als zähes Bollwerk gegen ſlawi
ſche Einfälle bewährte, iſt die Provinz geradezu geſegnet
mit Schönheiten des Waldes und des Waſſers. Der
Fremde, der aus mitteldeutſchen Rübenwüſten oder aus den
ſorglich umhegten und umgatterten Wäldern und Parks
unſerer Gegend kommt, ſteht wie gebannt, wenn er ſich
den rieſigen, oft urwalddüſtern Forſten Oſtpreußens gegen-
überſieht. Zahlen beweiſen, und da redet es doch wohl
eine vernehmliche Sprache, wenn man hört, daß die Jo-
hannisburger Heide mit nahezu 1000 Quadrat-
kilometern Bodenfläche die größte Waldung des ganzen
Staates darſtellt. Und was iſt das für ein Wald Vor-
herrſchend Nadelholz, vor allem Kiefern in rieſigen Aus-
maßen, oft aufragend weit über 300 Meter Höhe und die
Stämme von einem Umfang mehrerer Meter. Nördlich an
dieſe Waldung ſchließt ſich die Rominter Heide an,
des ehemaligen Kaiſers liebſtes Jagdrevier. Wohl erreicht
ſie nur ein Viertel der Größe des Johannisburger Forſtes,
iſt aber immerhin noch ein ſtattlicher Wald, in dem in
freier Wildbahn ſtarke Rothirſche in erfreulicher Anzahl
vorkommen, und in ſtrengen Wintern iſt hier der Wolf und
ſelbſt der Luchs keine Seltenheit, wie erſt das letzte Jahr
gelehrt hat. Wenn wir eine Karte größeren Maßſtabes vor
uns haben, reiht ſich Wald an Wald, und man könnte müde
werden bei dem Herzählen der immer neuen Reize, die alle
dieſe Waldungen bergen. Wohl dem Lande, das noch nicht
ſo von Freinden überlaufen wurde, das noch im keuſchen
Dornröschenſchlaf die Schönheiten hütet, die nur der eine
oder andere rüſtige Wanderer zu finden weiß.

Da iſt vor allem das weite Gebiet nördlich des Pregels,
die Waldungen, Moore und Niederungen um das Kuriſche
Haff herum, das eigentliche Litauen! Wen es ge-
lüſtet, den Zauber dieſer Landſchaft in künſtleriſcher Schil-
derung auf ſich wirken zu laſſen, der laſſe ſich einſpinnen
von den in ſatteſten Farben gemalten Bildern des Heimat-
dichters Hermann Sudermann, wie er ſie in ſeinen „Li-
tauiſchen Geſchichten“ entwarf. Der vergeſſe aber
auch nicht, daß vor Sudermann ſchon ein feiner Kenner
jener Landſchaft und Dichter von Ruf Litauiſche Geſchichten
geſchrieben hat, nämlich Ernſt Wichert. Jch kann nur raten,
auch dieſen Band einmal zur Hand zu nehmen. Man lernt
aus den Erzählungen das Land kennen und lieben. Dort
iſt noch heute das ſeltenſte und wohl auch das gewaltigſte

Naturdenkmal Europas heimiſch: der (oder das) Elch. Wer
einmal ſolchen rieſigen Geſellen in der Freiheit hat ſehen
dürfen, mit ſeinen weit ausladenden Schaufeln, wie er ge-
rade polternd durch das Dickicht bricht, oder mühelos breite
Seen durchrinnt, den überkommt etwas von dem Zauber
einer längſt verſunkenen Welt, denn der Elch paßt ſchon in
ſeinen Ausmaßen gar nicht in die ſonſt lebende Tierwelt; ein
ſtarkes Pferd erſcheint neben ihm klein und ſchwächlich. Wie
andere Wildarten war auch dieſer Rieſe der Urzeit nach
Deutſchlands Niederbruch faſt der Vernichtung anheimge-
geben, doch durch nachdrückliche Verordnungen des Ober-
präſidenten der Provinz Oſtpreußen iſt es gelungen, die
drohende Gefahr abzuwenden. Man kann jetzt ſagen, daß
der Elchbeſtand in ſteter Zunahme begriffen iſt.

Was wäre aber aller Reichtum an Wäldern, käme nicht
noch zur Belebung des Bildes eine verwirrende Fülle ein-
geſtreuter Seen hinzu! Es ſpricht ſich leichter aus, als man
ſich eine Vorſtellung machen kann Oſtpreußen hat über
400() Seen. Das dürfte manchen Naturfreund, vor allem
den Waſſerſportler, den Paddler locken, ſich auf dem blauen
Spiegel der maſuriſchen Gewäſſer zu tummeln, von der
idylliſch gelegenen Feſtugsſtadt Lötz en aus die weiten Ge-
wäſſer des Löwentinſees, des Mauerſees, vor allem aber des
größten unter ihnen, des Spirdingſees zu kreuzen oder
auch die ſchon erwähnte Johannisburger Heide zu bereiſen
auf dem Erutinnafluß, der unter gewaltigen Wipfeln im
tiefſten Waldesdunkel dahinfließt.

Auf eine andere Naturſchönheit und ein wahrhaft preis-
würdiges Fleckchen Erde ſei hier noch flüchtig hingewieſen:
die Kuriſche Nehrung, jene ſchmale Land unge,
die etwa vom Oſtſeebad Cranz aus in nordöſtlicher Rich-
tung und in einer Länge von rund 100 Kilometern zwiſchen
der See und dem Kuriſchen Haff ſich hinzieht, bei einer Breite
von höchſt?äns 3--4 Kilometer ja, an der ſchmalſten
Stelle iſt ſie nur 300 Meter breit! Die Nehrung iſt alljährlich das Ziel nicht nur Tauſender von Natuefreunden-

ſondern ganz beſonders von Malerkolonien, die in den
entzückend gelegenen Dörfern Nidden und Schwarzort
jetzt beide leider zu Litauen gehörig auf Wochen ihr
Heim aufſchlagen. Was die Nehrung ſo reizvoll macht,
iſt der ununterbrochene Höhenzug der Wanderdünen, die
in einer Höhe von 20—60 Meter den Wanderer begleiten
und die vom Kamm aus einen herrlichen Ausblick über
das ruheloſe Meer im Weſten und das friedliche Haff im
Oſten gewähren. Der Name „Wanderdünen“ iſt nicht etwa
lokalpatriotiſch übertrieben, ſondern die Dünen wandern
bei den faſt ſtets herrſchenden Weſtwinden von der See-
ſeite allmählich ins Haff, und wo nicht ſchon ſeit den
achtziger Jahren in mühevoller Arbeit die Düne feſtgelegt



Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die verräteriſchen Papierſchnitzel. Auf Art kam
man einem ungetreuen Poſtaushelfer auf die Spur. Ein
Wachtmeiſter der Schutzpolizei fand auf einem Rundgangdurch den Tiergarten wiederholt Papierſtückchen, die augen
ſcheinlich von jemandem, der jedesmal in derſelben
gegangen war, weggeworfen worden waren. Er überga
ſie der Kriminaldienſtſtelle. Dieſe hatte ſchon länger einen
23 Jahre alten Eugen W., der Poſtaushelfer war, im
Verdacht, daß er Briefe unterſchlage. An Hand der Papier-
fetzen überführte ſie ihn und brachte ihn auch zu einem Ge
ſtändnis. W. hatte ſich im Nachtdienſt Briefe angeeignet.
ſie auf dem Heimwege geöffnet, des Geldinhaltes beraubt,
zerriſſen und achtlos weggeworfen.

Von einem Kraſtwagen überfahren.
Markranſtädt, 27. Mai. Geſtern wurde der fünfjährige

Sohn des Sparkaſſenangeſtellten Wieland vor den Augen
der Mutter von einem Kraftwagen überfahren. Als man
den Schwerverletzten zum nächſten Arzt brachte, konnte dieſer
nur noch den Tod feſtſtellen. Wen die Schuld trifft, muß
erſt noch die Feſtſtellung ergeben.

Die Pfingſttagung der deutſchen Burſchenſchaft.
97Eiſenach, 27. Mai. Der Burſchenſchafterkom-

mers trug das Gepräge einer von Begeiſterung und tiefem
ſittlichen Ernſt erfüllten vater ländiſchen Veran-
ſtaltung. Er ſah die weiten Räume des „Fürſtenhof“
bis zum letzten Platz beſetzt. Auf die Begrüßung des Prä-
ſidenten feierte Oberbürgermeiſter Dr. Jan ſon das deut
ſche Vaterland, Kreisdirektor Dr. Gläſer die Stadt Eiſe-
nach und Hauptmann von Chahuin die deutſche Bur-
ſchenſchaft, die ihrer Loſung: „Ehre, Freiheit, Vaterland“
getreu, in vorbildlicher Weiſe den Geiſt der Verantwort-
lichkeit pflegt. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand die oft von
lebhaftem Beifall unterbrochene Feſtrede des Jenaer Teutonen
Dr. von Endereß über Großdeutſchland und die Bur-
ſchkenſchaft. Unter dem Eindruck der Rede folgte der be-
geiſterte Geſang des Burſchenſchaftliedes. Das gemeinſam
geſungene Deutſchlandlied ſchloß eindrucksvoll die vater-
ländiſche ier.e

Schenwerden eines Pferdes beim Schütenumzug
ums Leben gekommen.

Liebſtadt, 26. Mai. Hier hat das Pfingſtſchießen der
Schützengilde beim Einzug der Schützen in die Stadt inſofern
einen tragiſchen Abſchluß gefunden, als das Pferd des
Kommandanten ſcheu wurde und ausſchlu g. Hier-
bei wurde der hinter dem Pferde hergehende Sattlermeiſter
Zölle r derart am Kopfe getroffen, daß er einen Schädel-
bruch erlitt, an deſſen Folgen er nach kurzer Zeit ver-
ſchied. Der ſo plötzlich aus dem Leben Geſchiedene iſt
verheiratet und hinterläßt Frau und mehrere Kinder. Der
Einzug der Schützengilde wurde ſofort abgebrochen und auch
die weiteren Feſtlichkeiten abgeſagt.

Durch

Späte Aufklärung eines Mordes.
Oranienburg, 26. Mai. Am 1. Mai 1923 wurde ein Ko-

loniſt aus der Kolonie Schmachtenhagen hinterrücks
erſchoſſen. Ein unter dem Verdacht des Mordes feſtgenom-
mener Nachbar des Ermordeten namens Brykey mußte
nach vierwöchiger Unterſuchungshaft wegen Mangel an Be-
weiſen wieder freigelaſſen werden. Die neu aufgenommenen
Ermittelungen haben jetzt aber ſo viel belaſtendes Material
gegen Brykey erbracht, daß er von neuem verhaftet worden
iſt. Nach zweitägigem Verhör legte er ein umfaſſendes Ge-
ſtnädnis ab. Da durch ſeine Ausſagen auch ſeine Frau der
Anſtiftung zum Morde verdächtig erſcheint, iſt ſie ebenfalls
verhaftet worden.

Schwerer Nunfall eines Brautpaares.
C)ſen, 26. Mai. Geſtern nachmittag ſtürzte in Kray bei

Eſſen ein Brautpaar, das ſich auf einer Familienfeier be
S von einem im dritten Stock gelegenen Balkon in die

iefe. Die Braut war ſofort tot. Der ſchwer
ver letzte Bräutigam wurde ins Krankenhausgebracht. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß das
morſche Geländer des Balkons beim Anlehnen
durchbrach.

Das erſte Stahlhaus in Deuiſcliland.

Nauthof, 27. Mai. Nach Erteilung der amtshauptmann
ſchaftlichen Genehmigung iſt nunmehr hier der Bau des
erſten deutſchen Stahlhauſes begonnen worden. Der Er

und aufgeforſtet iſt, da droht Tod und Verderben
den feinen Sand. Er verſchüttet ganze Wälder, geht über
Ortſchaften hin, die er zudeckt, und wer eine Spezialkarte
der Nehrung zur Hand nimmt, lieſt mit Grauſen, daß
im Abſtande weniger Kilometer manche Stelle ein „ver-
ſunkenes kenntlich macht. Wer in Schwarzort
wandert, ſieht plötzlich im Walde einen Zeugen früherer
Jahre neben ſich; er ſteht neben Krone einer ſtarken
Kiefer, deren viele Meter hoher Stamm einer ganz anderen

Dorf“

Waldperiode angehört un bis oben hin verſjandet iſt.
Jn der deutſch geoleoenen Hälfte der Rehrung liegt

an ihrer breiteſten Stelle eine liebliche Oagſe in dieſer
oft erhabenen Wüſtenei: das blühende Kirchdorf Roſſitten,
deſſen Name durch die bedeutenden Forſchungen des Pro-
feſſors Dr. Thienemann und ſeiner rüſtigen Helfer
bis in alle Welt gedrungen iſt. Sein Lebenswerk, die
allbekannte „Vogelwarte“, kann in dieſen Tagen auf ein
35jähriges Beſtehen zurückvlicken, und aus dem beſcheidenen
Bau ſchlichten Mufſeums ſind wiſſenſchaftliche Ergeb-
niſſe an die Oeffentlichkeit gedrungen, die heute auf „Zug-
karten“ die Flugbahn faſt aller wandernden Vogelarten
feſtlegen können. Für weiteſte Verbreitung der Kenntnis
von den ſo vielartigen Lebeweſen auf der Kuriſchen Neh-
rung hat der unermüdliche Profeſſor Thienemann in neueſter
Zeit geſorgt durch einen prachtvollen Natur- und Kultur-
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ſilm im edelſten Sinne des Wortes. „Die Wüſte am
Meer, Bilder von der Kuriſchen Nehrung“ betitelt ſich
dies köſtliche Werk, mit dem Thienemann auch in Deutſch
land herumreiſt. Es wäre eine geiſtige Tat, wenn ver-
ſucht werden würde, den Film und ſeinen Schöpfer zu
einem Vortrage hierher zu bemühen. Das wäre auch
eine Anregung, würdig der Beſtrebungen unſerer Neu
Röſſener Nachharn! Da kommt alles zu Wort und er
ſteht vor unſerem Auge, was der Nehrung den Zauber
einziger Schönheit gibt, die Dünen, das Leben der
Fiſcher, der Elch, die Geheimniſſe des Vogelzuges und
endlich die edle Falknerei, die dort zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken betrieben wird.

Tiefinnerlich erfaßt und in Worte gebannt haben die
vft düſteren Geheimniſſe dieſes Landſtriches zwei oſtpreußi-
ſche Heimatdichter: Walter Heymann formte in ſeinen „Neh
rungsbildern“ mancherlei Alltäglichkeiten zu nachdenklichein
Erlebnis. Leider raffte den begabten Künſtler der Welt
krieg dahin. Als lebende Zeugin heimatlicher Schönheit
aber vor uns Oſtpreußens größte Dichterin oder ſagen
wir Dichter? Agnes iegel; was ſie in ihren
Balladen und Liedern erdachte und dichtete,
dem Beſten und Tiefſten, was

gehört zu
berhaupt in unſerer Mutter

durch

bauer des KFauſes iſt Architekt Schorler. Das Haus
wird das erſte ſeiner Art in Deutſchland werden. Da die
Baukoſten für Stahlbau bedeutend geringer ſind als für
die bisherige Bauweiſe, ſo läßt ſich von der neuen Stahlbau-
weiſe auch für die Zukunft Günſtiges erhoffen.

Ein furchtbarer Selbſtmord.
München, 27. Mai. Einen entſetzlichen Selbſtmord ver-

übte in der Waldkolonie Paſing der 48 jährige Maurer
Fröhlich. Er ſetzte ſich auf einen mit Sprengſtoff ge-
füllten Koffer, den er dann zur Exploſion brachte. Der
Körper des Mannes wurde völlig in Stücke geriſſen.

Wettlauf mit dem Tod.
Kuxhaven, 28. Mai. Bei Esbbe unternahm eine Geſell-

ſchaft von vier Männern und einem Knaben eine Wande-
rung durch das Wattenmeer zu der etwa ſechs Kilometer
entfernten Nordſee. Jnfolge heftiger Böen ſetzte die Flut
überraſchend ein, ſo daß die Spaziergänger in die größte
Not gerieten. Außerdem machte dichter Nebel die Orfentie-
rung faſt unmöglich. Einer der Teilnehmer an der Wan-
derung, ein Oberförſter, lenkte durch Notſchüſſe die Aufmerk-
ſamkeit des Strandvogtes auf die Geſellſchaft. Der Strand
vogt, ein Grenzbeamter und ein Hotelbeſitzer eilten auf
Pferden den in Not Geratenen zu Hilfe, die ſm letzten
Augenblick vor dem Ertrinken gerettet wer-
den konnten.

Ein neuer Elbe Oder-Kangl)lanu.
Guben, 28. Mai. Ein neues Kanalprojekt gelangte in

der letzten Sitzung der Jnduſtrie- und Handelskammer für
die Niederlauſitz zur Beſprechung. Es handelt ſich dabei
um den bereits ſeit etwa zehn Jahren behandelten Plan,
eine direkte Kanalverbindung zwiſchen Elbe und Oder zu
ſchaffen. Es wurde jetzt ein neuer Plan für die Führung
des Elbe Spree Oder- Kanals ausgearbeitet. Nach dieſem
läuft der Kanal von Mühlberg a. E. über Elſterwerda,
das bereits im Profil für 1000 T. Schiffe regulierte Bett
der Schwarzen Elſter benutzend, weſtlich an Cottbus vorbei,
auf einer Brücke über die Spree führend, nach
dem Schwielochſee, folgt dann zum Teil dem Laufe der
Spree bis zum Oder-Spree-Kangl. Von dort ſoll dann
eine Abzweigung nach Frankfurt a. O. weitergeführt wer-
den. Der Kanal ſoll neben ſeiner Bedeutung a's Verkehrs-
ſtraße noch zwei andere Aufgaben löſen: Einmal ergibt
ſich die Möglichkeit; die Waſſer verhältniſſe im Spreewald
zu regulieren, zum anderen wird der Kanal auch die Grund-
waſſer verhältniſſe von Berlin verbeſſern, dadurch, daß die
Bergbauwäſſer, die bisher nach dem Gebiet der Schwarzen
Elſter abgeführt wurden, dem Spreegebiet zugeleitet werC

den. Die Köſten des Kanals ſind auf 117 Mill. Mark
veranſchlagt worden. Von der Ausführung des Kanals
erhofft namentlich der Braunkohlenbergbau der Nieder-
lauſitz erhebliche Vorteile. Von ihm wird darum das
Kanalprofjekt lebhaft unterſtützt.

Mit dem Motorrad gegen eine Lokomotive.
Breslau, 28. Mai. Der 25jährige Kaufmann Träger
fuhr mit ſeinem Motorrade, auf deſſen Soziusſitz ſein
Bruder ſaß, in voller Fahrt gegen die Maſchine eines Zuges.
Die beiden jungen Leute wurden von den Trittbrettern
des erſten Wagens erfaßt und mitgeriſſen. Der Sozius-
ſfahrer brach das Genick und war ſofort tot. Der Bruder
kam mit einem Beinbruch und ſchweren Quetſchungen
davon.

Leivbzig Wieder eine tödliche Gasvergiftung.
Am Mittwochfrüh fand in der Könneritzerſtraße eine Unter-
mieterin, die Wohnungsinhaber, zwei ältere Leute, beſin-
nunngslos in dem mit Gas gefüllten Schlafraum vor. Die
beiden Verunglückten wurden danach nach dem Krankenhaus
gebracht, wo aber der Mann, ein 66jähriger Arbeiter, an
den Folgen der Gasvergiftung ſtarb.

Leipzig. Selbſtmord oder Unglücksfall. Am
25. Mai abends wurde auf der Leutzſcher Bahnſtrecke der
Leichnam eines etwa 30 jährigen Mannes aufgefunden. Es
muß noch feſtgeſtellt werden, ob Selbſtmord oder Unglücks-
fall vorliegt. Da die Brücke ſchmal und ungefähr 60 Meter
lang iſt, wird vermutet, daß der Unbekannte vom Schnell-
zuge erfaßt und 10 Meter beiſeite geſchleudert wurde. An-
dererſeits kann aber auch Selbſtmord vorliegen, da der Tote
kein Geld bei ſich hatte. Ueber die Perſönlichkeit des Toten
fehlt bisher jeder Anhaltspunkt.

Falkenſtein. Großfeuer. im Roſental gelegene
Wohnhaus des Ortseinwohners Riemer wurde voll-
ſtändig eingeäſchert. Der Beſitzer war zur Zeit des
Feuers mit ſeiner Familie ortsabweſend. Seine Habe wurde
nur teilweiſe gerettet.

S

Das

ſprache geſchaffen wurde. Man laſſe nur einmal die Ballade
„Die Frauen von Nidden“ auf ſich wirken!

nun die Meeresküſte in wildeſter
will, der muß an der Samlandküſte wandern,

weſtwärts von Cranz, wo er in wenigen Stunden er-
te Schönheiten in verwirrender Fülle entdecken wird.

Beſonders ein Badeort wie das ganz in Wald eingebettete
Rauſch iſt geeignet, eine ideale Sommerfriſche zu
bieten. Mit vollem Rechte wird es „Perle des Samlandes“
genannt. Steil fällt hier die völlig bewaldete Küſte 50
bis 60 Meter ab, ſo daß für ältere oder bequeme Leute
eine Drahtſeilbahn die Düne erſteigt. Man denke ſich das
idylliſche Loſchwitz mit ſeinen Waldeshängen an der See
liegen, ſo etwa liegt auch Rauſchen. Und nicht nur ein
köſtlicher Ruhepunkt iſt der vornehme und dabet gar
nicht mondäne Badeort; er bildet auch den Ausgangs-
punkt zu wundervollen Wanderungen, entweder ins Land
hinein nach dem heidelohenden Karlsberg oder den wild-
verworrenen Katzengründen. Beſonders aber lockt der Weg
auf ſteiler Höhe, tief unten die gleichmäßig fernher rollende
See, der Blick gleitet durch krauſes Aſtwerk über die
flimmernde Fläche, und wenn man nach zwei Stundenrüſtigen Ausſchreitens auf der ſteilen Höhe von War-
nickèn Ausſchau hält und es gerade ſo trifft, daß der
Sonnenball feurig und rieſenhaft im ewigen Meer ver-

o
e

ſchauen
Großartigkeit

der einſt ſagte, es gäbe nur zwei Sonnenuntergänge, die
tief auf ihn gewirkt hätten: am Golf von Capri und an
der Bucht von Warnicken! Jſt die Sonne verſchwunden
und nimmt Himmel und Waſſer die mehr und mehr ins
Graue ſpielende violette Färbung an, dann leuchtet in der
Ferne in magiſchem Zucken „Das Blinkfeuer von Brüſter-
ort“ auf.

Kleine Anregungen ſollen dies nur ſein für den Fremden
ſowohl wie für den Heimatflüchtigen, der ſchon wieder
vergaß, was er einſt ſah. Wer ſich entſchließt, drei oder
vier Wochen ſeines Sommer- (oder auch Herbſt-!) urlaubs
in Oſtpreußen zu verleben, der beginne mit dem Eckpfeiler
des ausharrenden Deutſchtums, der Ordensfeſte Marien-
burg. Von hier führt ihn die Bahn bald nach dem auf-
blühenden Allenſtein, dem man wohl mit ſeiner wald-
reichen Umgebung (die herrlichen Ufer der Alle!) einen
Tag oder auch zwei Tage vpfern kann. Dann hinein in
das Herz von Maſuren, das einzig gelegene Rudzanny, von
wo aus Dampferfahrten oder Bootfahrten nach allen Rich-
tungen lohnend ſind. 23 Tage ſind dafür angemeſſen.
Wer die Rominter Heide beſuchen will, fährt über Goldap
und wandert von da aus auf verſchwiegenen Waldpfaden
(1. Tag) Dann aber mit der Bahn nach der Hauptſtadt

taucht, dann begreift man den Weltenwanderer Humboldt,

Tolkewitz: Gemeinſam in den Tod. Seit Himmel
ſahrt wurden der Bauarbeiter Zilk und deſſen 19 Jahre
alte Geliebte Herta Priemer vermißt. Man vermutete,
daß beide infolge Liebeskümmer den Tod in der Elbe ge
ſucht und auch gefunden haben. Jetzt wurden zwei im
Strome treibende zuſammengebundene Leichen bemerkt, die
durch einen Schiffer an das Ufer geborgen werden konnten.
Es handelt ſich um das vermißte Liebespaar, deſſen Leichen
nun nach dem Tolkewitzer Friedhof übergeführt wurden.

Saarbrücken. Ein Zvllbeamter niedergeſtochen.
Auf der Straße Mittelbach-Bettingen überfielen 20 Rauf-
bolde einen deutſchen Zollbeamten und erſtachen ihn- Von
den Unholden ſind neun Mann verhaftet.

Aus aller Delt,
Vier Kinder verbrannt.

Anmſflerdam, Maf. In Oudeharke geriet in der
Nacht bas Haus eines Arbriters aus ungeklärter Urſache

27.

in Brano. Während die Eltern und vier Kinder ſich mit
Mühe retten konntent, kamen vier Kinder im Alter von
drei bis zehn Fahren in den Flammen um. JZhre Leichen
wurden in vo litändig verkohltem Zuſtande aus den Trüm-
mern gezogen.

Deutſche Kriegergräber in Norwegen. Nicht nur auf
auf den großen bekannten früheren Kriegsſchauplätzen gibt
es deutſche Kriegergräber und -Friedhöfe, ſondern auch weit
hin zerſtreut über alle Welt in ſolchen Gegenden, wo man ſie
nicht vermutet. So gib es z. B. in Südtnorwegen in Kri-
ſtianſand einen Friedhof mit einer Kriegergrabſtätte.
Es handelt ſich um gefallene Matroſen aus der Skagerrak-
Schlacht, die das Meer an den norwegiſchen Strand ge-
ſpült hat. 7 deutſche und 5 engliſche Skagerrak-Kämpfer
wurden gemeinſam beſtattet. Aehnliche einzelne Grabſtätten
findet man auch in anderen Teilen von Norwegen, ſo z. B.
auf dem Dorffriedhof von Oddernes, auf dem gefallene
deutſche U-Boot-Matroſen begraben liegen.

Poſtraub auf einem Ozeandampfer. Auf dem ameri-
kaniſchen Dampfer „Waſhington“ iſt während der Reiſe
von Newyork nach Bremen die für England beſtimmte
Seepoſt in großem Umfange beraubt worden. Als
Dieb wurden ein gewiſſer Rodenberg aus Riga ſowie der
Matroſe Barrag, welcher der Mittäterſchaft verdächtig iſt,
bei der Ankunft des Schiffes durch die Kriminalpolizei
feſtgenommen, die zwei Tage darauf auch das geſtohlene
Bargeld und die geſtohlenen Wertpapiere in Höhe von
250 000 Reichsmark auffand. Die Verhafteten werden in
Amerika abgeurteilt werden

Ein Sperling Lernrſaht einen Antomobilunfall. Daß
Amerika die Bezeichnung „das Land der unbegrenzten
Möglichkeiten“ zu Recht verdient, zeigt ein gewiß nicht all-
täglicher Vorfalle, der ſich auf der Automobilrennbahn von
Charlotte (Nord-Carolina) ereignete. Der Rennfahrer Ralph
Heghburn umkreiſte mit einer Geſchwindigkeit von über
200 Stundenkilometern die Bahn, als ihm plötzlich ein
Sperling wegen die Schutzbrille flog, die bei dem heftigen
Anpralt natürlich z ervrach. Die Folge davon war ein
Unfall, denn Heghburn verlor dadurch bei der raſchen Ge
ſchwindigkeit die Gewalt über den Wagen, der umſtürzte und
den Fahrer unter ſich begrub. Mit ſchweren Verletzungen
mußte der Fahrer ins Krankenhaus gebracht werden.

Kus dem (erichksſgal,
Neun Monate Gefängnis für ein abgebiſſenes Ohr.

Ahnungslos ſtand am 29. Januar der 42 jährige Trans
portarbeiter H. auf der Rampe des Güterbahnhofes in
Halle, wohin er zuſammen mit dem 24jährigen Trans-
portarbeiter Paul Wetzeſtein beſtellt war. Dieſer befand
ſich in illumtnierter Stimmung und begann alsbald Streit
mit ſeinem Kollegen. Ehe ſichs dieſer recht verſah, ſprang er
ihn an und biß ihm das rechte Ohr ab. Der Verletzte
konnte ſich ſeines Angreifers nur dadurch erwehren, daß
er ihn mit ſtarkem Arm über die Schulter zog und zu Boden
warf. Jetzt ſtand Wetzeſtein unter der Anklage der ſchweren
Körperverletzung vor dem Halleſchen Gericht. Der Beiß-
luſtige wollte von ſeinem Rollegen angegriffen und zer-
kratz. ſein. Darüber habe ihn ſo die Wut gepackt, daß er
ſich mit allen Mitteln gewehrt habe- Das Nähere wiſſe
er nicht. Das Gericht erkannte auf ſchuldig und ſprach
eine Gefängnisſtrafe von neun Monaten aus.

eauen, vrr winkligen Stadt,Königsberg, der alten
mit ihrem maſſigen Ordensſchloß und den vielen anderen
Denkwürdigkeiten. Nach zwei Tagen wird man ſich in
einhalbſtündiger Bahnfahrt nach dem Badeort Cranz be-
geben, von wo aus die Fußwanderung über die Kuriſche
Nehrung angetreten werden kann. Auch fährt eine Stich-
bahn nach Cranzbeeck, dem Anlegeplatz für die Nehrungs-
dampfer, und nun kann man vom Deck des Dampfers
das Auge ſchweifen laſſen: mehr und mehr weitet ſich
das Haff (übrigens faſt dreimal ſo groß als der Boden
ſee!), da tauchen im Weſten die un wahrſcheinlich hellgelb
beuchtenden Dünen auf, immer höher ſich türmend und
ſteil abfallend zum Haff, während im Oſten die düſteren
Wälder des Elchreviers von Tawellningken ſich dehnen,
Roſſitten iſt Ruhepunkt;: nach guter Raſt empfiehlt ſich die
Wanderung über Pillkoppen nach Nidden, zum Teil auf
dem Dünenkamm. Die Paßſchwierigkeiten auf litauiſchem
Gebiete ſind nicht allzu groß. Dort wieder Raſt und dann
Umkehr oder eine echte rechte Wüſtenwanderung durch das
„Tal des Schweigens“ und die „Tote Düne“ bis nach
Schwarzort, einem herrlichen Reiſeziel (20 Kilometer). Von
hier aus wieder Rückfahrt mit dem Dampfer nach Crantz
und von da gleich mit der Bahn in etwa einer Stunde
bis Rauſchen. Hier aber bleibe man noch gute 14 Tage,
genieße, was nahe und was ferner lhiegt, und kehrt man
heim, ſo hat man längſt nicht alle Schönheiten von Oſt-
preußen geſehen, trägt aber mit dazu bei, die merkwürdigen
Vorurteile gegen dies „ferne Land“ zu beſeitigen, das
nicht „unnahbar euern Schritten“ liegt.

biteratur,
Das Landliederbuch, 6. Auflage von „Des Landwirts

Liederbuch“, herausgegeben von Otto Muenzer, 1925,
Reichenbach'ſche Verlagsbuchhandlung, Leipzig 101, Blumen-

aſſe 18. (207 S.. in Taſchenformat.) reis: kart. 1,75
M., unden (Ganzleinen) 2,50 RM. Bei Maſſenbezug

durch reine und Schulen Vorzugspreiſe)) Jedes ſchöne
Volks- und Wanderlied, auch manches neuere, namentlich
durch den Feldzug bekannt gewordene, iſt in dem Buche
enthalten; daneben bringt es auch eine große Anzahl, faſt
hundert, vortrefflicher Beiträge, die in erſter Linie für
den Landwirt beſtimmt und mit wenigen Ausnahmen von
den n unſerer neueren Dichter nur für die vorliegende
Sammlung evrfaßt wurden. Weil dieſe Lieder, als aus-
ſchließliches Eigentum dieſes Buches, wohl kaum in einer
anderen Sammlung zu finden ſein dürften, wird das Land-
liederbuch auch in ſeiner Neuauflage mit beſonderer Freudebearüßt werden.



Aus ver Anklagebank herans verhaftet
Finen überraſchenden Ausgang hatte für den

Z2jährigen Architekten Richard Hein ein Betrugsprozeß,
der vor dem Halleſchen Schöffengericht verhandelt wurde.
Hein hatte in Aufwertungsſachen die Dienſte eines RechtsRnwalts in Anſpruch genommen, nachdem er ihm erklärt
hatte, er habe den verlangten Koſtenvorſchuß bereits durch

ine Bank überwieſen. Mit dieſer e Angabe täuſchte
r den Rechtsanwalt auch zum zweiten Male. Als der An

walt für ſeine Bemühungen kein Geld erhalten konnte, er
ſtattete er Anzeige wegen Betrugs. Bei der Beweisauf-
nahme, in der Hein ſeine Unſchuld beteuerte, ſtellte ich
heraus, daß der Angeklagte im Januar, wo er den Offenbarung leiſtete, Wertpapiere beſeſſen hat, die er auf
em Vermögensverzeichnis nicht mit aufführte. Der Staats-

anwalt ließ darauf den nicht wenig erſtaunten Herrn aus
der Anklagebank heraus verhaften. Für den
Betrug wurde er in 300 Mark Geldſtrafe genommen.

7

Amtsgericht Lützen
Vurch Strafbefehl war der Schweizer R. T. in Porbitz

mit einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten belegt worden. Er
war beſchuldigt, in Goddula das Vermögen des Rentners
F. G. um 30 Mark geſchädigt zu haben. Sein gegen
den Strafbefehl erhobener Einſpruch wurde jetzt verworfen,

a er im Termin nicht erſchienen war.

Verurteilung eines Kommuniſtenführers.
Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts verhandelte gegen
n 382 Jahre alten Arbeiter und kommuniſtiſchen Partkei-

unktionär Anton Roos aus Heidelberg-Pfaffengrund.
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, in den gee
1925 bis 1925 in Heidelberg und Umgebung, insbeſondere
nach den Weiſungen des flüchtigen kommuniſtiſchen Partei-
leiters Hinzmann, der zurzeit in der Tſchechoſlowakei eine
längere Zuchthausſtrafe wegen verſuchten Totſchlags ver-
büßt, auf den gewaltſamen Umſturz der deutſchen
Verfaſſung hingewirkt zu haben. Nachdem Roos bereits
früher verſchiedentlich wegen unbefugten Waffenbeſitzes zu
nehrwöchigen Gefängnisſtrafen verurteilt worden war, wurde
et einer erneuten Hausſuchung im Dezember 1925 in ſeiner

Behauſung im Schweineſtall ein größeres Waffen lager
ſentdeckt, das u. a. etwa 35 Hand granaten, 1,5 Kilo Pulver,
Sprengpatronen, Zündſchnuren, Munition uſw. enthielt.
Dieſe Gegenſtände ſtammten aus Sprengſtoffdieb-
ſtählen, die in der Umgegend ausgeführt worden ſind
und in verſchiedenen früheren Kommuniſtenprozeſſen vor
dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik zur Er-
üxterun kamen.

Nach mehrſtündiger Verhandlung verurteilte der Gerichts
o den Angeklagten zu zwei Jahren einem Monat

efängnis und 200 Mark Geldſtrafe. Die Geldſtrafe
und drei Monate werden auf die erlittene Unterſuchungs-
haft angerechnet.

Mordverſuch eines Gymngſiaſten an einer Gymnaſtaſtin.
Der Gymnaſiaſt Nida Rumelin, der Sohn eines

Bildhauers, der mit der Tochter des Rechtsanwats Laturner,
Marianne Laturner, die ſiebente Klaſſe des Paſinger Gym-
ſiums beſuchte, feuerte im vorigen Jahre während efner
Pauſe r Schüſſe auf das Mädchen und verſuchte
dann einen Selbſtmord. Beide jungen Leute konnten am
Leben erhalten werden. Heute hatten ſich nun Rumelin
und der mit ihm in der gleichen Klaſſe befindliche Nikolaus
Nözel vor dem Jugendgericht wegen Totſchlags bezw.
Beihilfe zum Totſchlag zu verantworten. Nözel hat
Rumelin Geld zum Kauf des Revolvers gegeben. Rumelin
oll Nözel mitgeteilt haben, daß er die Laturner und ſich
lbſt erſchießen wolle. Rumelin erhielt wegen Totſchlags

wei Jahre Gefängnis mit Bewilligung einer Bewährungs-iſt für die ganze Strafzeit und Anordnung einer Schutz
aufſicht. Nözel wurde freigeſprochen.

Turnen, hell und 50uort,

O Fußball. nVfL. Spielvereinigung Erfurt.
Dem Sonnabendſpiel des Sportvereins 99 gegen Neumark

folgt morgen abend VfL., der auf eigenem Platze gegen
Spielvereinigung Erfurt antritt. Die Thüringer ſind auf
der Reiſe nach Halle, wo ſie am Sonntag gegen Wacker
Halle anzutreten haben. Auch in dieſem Jahre vermochte
Sprelvereintigung Erfurt den Gaumeiſtertitel zu erobern
und gehört mit S. C. Erfurt und Gotha 01 zu den ſpiel-
ſtärkſten Mannſchaften des Thüringer Landes. Man kann
eſpannt ſein, mit welcher Elf die Hieſigen den Kampf
eſtreiten werden; bei beſter Beſetzung halten wir die

Gegner für gleichwertig. Es dürfte nur ein knappes Re
ultat mit geringem Torunterſchied herauskommen. Viel-

ſanar gibt die beſſere Stürmerreihe der Erfurter den Aus-
ag.

VIIL-PIatz, Aungarten
Morgen Gonnabend, abends 630 Uhr

Spielvereinigung Erfurt Vfl

Hanclel und Perkehr,
Sämereien-Wochenbericht.

(mitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO. 33.)

Berlin, 27. Mai. Die fortſchreitende Erkenntnis hinſicht
lich der Rentabilität kultivierter Grünlandflächen gaben der
Landwirtſchaft weiter Veranlaſſung, wenn auch in be-
grenztem Maße, Aufträge auf die dazu benötigten Säme-
reien zu erteilen. Zumeiſt erſtreckte ſich der Bedarf auf
die feineren Sortengräſer, in unbedeutenderem Umfange auf
verſchiedene Kleearten. Daneben beſtand für Futter und
Gründüngungsſaaten Jntereſſe. Die Ausſichten für die
neue Klee- und Grasſamenernte laſſen ſich noch nicht beur-
teilen. Jmmerhin erwartet man von frühreifenden Gräſern
wie Schafſchwingel und Knaulgras, deren Wachstum im
allgemeinen nicht ungünſtig beeinflußt war, gute Durch-
ſchnittserträge.

Es notieren unverbindlich, je nach Qualität: Rotklee 84
bis 120, Luzerne 86—-104, Weißklee 85--120, Schweden-
klee 110—-130, Gelbklee 30—-36, Wundklee 72--77, Espar-
ſette 33—36, deutſches Weidelgras 36-42, italieniſches
Raigras 32—37, weſterwoldiſches Raigras 30--37, Wieſen-
n el 105--116, Knaulgras 76—-94, Timothee 35-4l,ranzöſiſches Raigras 54—61, Kammgras 200--238, Wie

ſenriſpengras 200 235,
wicken 15,5--17,5, Peluſchken 13,5--14,5, Seradella neuer
Ernte 23—25, Senf 58--64, ſilbergrauer Buchweizen 16
bis 17, brauner Buchweizen 14--15, Ackerſpörgel 24—-30,
Pferdezahnſaatmais 14--15,
Mark, für 50 Kilo, ab Berlin, zur ſoſortigen Lieferung

inderziffer
gegenüber der Vorwoche faſt unverändert.

Fioringras 145--175, Sommer-

Leinſaat 22—26. Alles in

Beſſere Ausſichten der Gottfried Lindner A.G.
in Ammendorf.

Die Geſellſchaft ſchließt, wie bekannt, mit einem Verluſt
von 27235 Mark ab, der vorgetragen werden ſoll. Jm Vor-
jahre ergab ſich ein Reingewinn von 267.442 Mark, aus dem
5 Prozent Dividende verteilt wurden.
n 31. März 1925 ſtehen Vorräte mit 4043 316 Mar

im
Mark (931 606 Mark) und Kreditoren mit 1 458 186 Mark
(1 039 507 Mark) zu Buche.

Jn der Bilan
Vorjahre 4579 755 Mark), Debitoren mit 682 533

Das Bankguthaben des Vor-
jahres in Höhe von 153 000 Mark hat ſich in 964 652 Mk.
Bankſchulden verwandelt. Die Verwaltung iſt der Auf-
faſſung, daß die ſchwerſte Zeit wohl vorüber ſei und Hoff
nung beſteht, im neuen Geſchäfsſahrt wieder ein befrie-
digendes Ergebnis zu erzielen.
Grundfätzliche Einigung über die Reichsbahn-Vorzugsaktien-

Die Verhandlungen zwiſchen Reichsbahn und Anleihe-
Konſortium unter Führung der Reichsbank haben, wie wir
erfahren, eine grundſätzliche Eintgung über den Emiſſions-
kurs ergeben. Dieſer Kurs ſoll 95,5 Prozent betragen. Es
ſteht nur noch die Zuſtimmung des Reichsfinanzminiſters
und des Verwaltungsrates der Deutſchen Reichsbahn-Ge-
ſellſchaft aus. Jnsgeſamt werden Zertifikate über 150
Millionen Vorzugsaktien aufgelegt.

Die amtliche Graßhandelsindexziffer faſt unverändert.
Die auf den Stichtag des 26. Mai berechnete Großhandels-

des Statiſtiſchen Reichsamts blieb mit 123,2
Von den Haupt-

gruppen haben die Agrarerzeugniſſe um 0,3 v. H. au
122,9 angezogen, während die Jnduſtrieſtoffe um 0,2 v. H.
auf 123,8 zurückgegangen ſind.

Ferd. Rückforth Nachf., A-G., Stettin. Nach Zahlung
der ſatzungsmäßigen Dividende von 6 Prozent auf die
Vorzugsaktien wird die Verwaltung vorſchlagen, den für
1925 verfügbaren kleinen Reingewinn auf neue Rechnung
vorzutragen. Die Stammaktien bleiben ſomit dividendenlos.

Chemiſche Fabrik von Heyden A.-G., Radebenl. Der Ab-
ſchluß weiſt einen Reingewinn von 488 474 RM. aus.
Es wird beantragt, auf die Vorzugsaktien je 7 Prozent
für die Geſchäftsjahre 1924 und 1925 und auf die Stamm-
aktien für 1925 3 Prozent Dividende zu verteilen,.

Berliner Börſe vom 27. Mai
Die Börſe eröffnete in vorwiegend abgeſchwächter Haltung.

Die Kurſe waren namentlich an den Märkten der Montan-,
Chemie- und Schiffahrtswerte ſtark gedrückt. Eine Aus-
nahme von der Geſamttendenz machten Elektropapiere, in
denen auf deutſche und ausländiſche Käufe verſchiedentlich
beträchtliche Kursgewinne zu verzeichnen waren,

Leipziger Börſe vom 27. Mat.
Die am Vortage begonnene rückläufige Bewegung des

Kursniveaus nahm an der heutigen Börſe verſchiedentlich
etwas ſtärkere Formen an. Die Umſatztätigkeit ſchrumpfte
faſt noch mehr zuſammen. Angeſichts der vorherrſchenden
Realiſationsneigung im Hinblick auf den Ultimo drückte auch
ſchon geringfügiges Material auf die Notierungen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,409--20,461.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,69-169, 11.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 13.24—13.28.
Italien (100 Lire) 15,74—15,78.
Kopenhagen (100 Kronen) 110,26--110,54
Liſſabon (100 Eseuto) 21,465--21,515.
Paris (100 Frank) 13,885-13,925.
S (100 Kronen) 12,423-12,463.
Schweiz (100 Frank) 81,26—81,46.
Spanien (100 Peſetas) 63,22—63,38.
Stockholm (100 Kronen) 112,28-1 12,56.
Wien (100 Schilling) 59,255—59,395.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 131, Rohzink 64-65, Plattenzink 58,50

bis 59, Aluminium 235——240, Reinnickel 340-350, Silber,
ca. 900f. 89--90.

Berliner Getreidemarkt.
Berkin, 27. Mai. Am Wetizenmarkt war aus zweiter

Hand Ware zu. den geſtrigen Preiſen erhältlich. Auf Liefe
rung ſtellten ſich die Preiſe bei ruhigem Geſchäft etwas
höher. Für Roggen wurden etwas höhere Prenſe ge-
fordert, die aber nur ſchwer durchzuſetzen waren, Auf
Lieferung wurde Roggen teurer bezahlt. Das Gerſtege-
e war ſtill: von Hafer waren nur gute Qualitäten
begehrt. h

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 27. Mai 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 110,00

r re W t 65,50Dollar Schätze ardt 126,00 Linde Eismaſch. 133,75kl. Goldanleihe 1090,00 n s 18150 Cüneb. Wachs. (100) 60-00
gr. 94,50 Seipzig Riebeck 95,00 Magdeburger Gas 665,90
5 Dt. Reichsanl. 0,87 Bergw.Geſ. 52,2540 dto. 038 h Bergw. e3/, dto. „35 Marienh. Kotzenau36, g dito a Jnduſtrie Aktien Maſch. G 45,00
4 Preuß. Conſols 0.35 Buckau 90,003 dto. 0,36 Aachener Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 89,00
3 dto. 0,36 Accumulatoren 125,50 Neckarſ. Fahrzeug 87,25Sächſ. land. Pfobr. 11,45 Allg. Berl. Omnibrs 125 25 Riederſchl. Elektriz. 114,00
Weining Hyp. 1/17 8,70 A. E. G. 129,00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 50,00
Pr. Vodkrd. 3/29 8.80 Ammendorf Papier 144,00 Drenſtein Koppel 73,00
Heſtr. Gold 10/19 117,62 Anhalter Kohlen 60,00 Oftwerke 138,50
Ungar. Gold 7/19 17,25 Aſchaffenburg. Pap. 89,37 Panzer 43,75
Ungar. Kr. R. 6/19 WBaroper Walzwerke 10,99 Phönix Bergbau 82,50
Hö Reckar A. G. 21 0942 WBedburger Wolle BVBraunkohle 61,00
Rhein Main Donau 0,28 Bochum Guß 101,12 Reichelt Metall 57,00
Schl. Holſt. El. v. 21 0,15 Buſch opt. Jnduſtr. 37,50 Rhein. Weſtf. El. W. 123,90

A. E. G. 9 1,13 (Chariottenb. Waſſer 82,25 Gebr. Ritter 100,00
Bad. Anilin v. 19 4,00 Chem. Heyden 78.50 Rombach Hütte 21,00
Höchſter Farben 10 4/45 [Chem. Jnd. Gelſenk. 71,50 Roſitzer Zucker 61,50

Deſſauer Gas 94,50 Rütgerswerke 75,50
Aktien Dtſch. Erdöl 93,00 Sächſ. Webſtühle 95,00

Dynamit Nobel 79,00 Sarrotti Chok. (20) 115

Schiffahrts Aktien Raſch (6oo) dochweiler Bergw. a uckert Co.e e so Schatz jun. (200) 8575Kordd. Lloyd Akt. 127,25 G. Farbeninduſtr. 177,00 Siegen-Solinger 37,75
Verein. Elbeſchiff- 49/00 Frauſtädter Zucker 70,00 Simonius Zelluloſe

elſenk. Bergwerk 110,12 Steingut Colditz 106,50
VBank Aktien Genthiner Zucker 0,65 Stinnes Riebeck 109,00

Geſ. f. el. Unter.(100) 144,25 Tecklbg. Schiff 11,25
Bank eleker. Werte 81,00 Glauziger Zucker 74,00 Tempelhoferfeld 38,00
Bank für Vrauind. 140,00 Görlitzer Waggon 28,75 Thüringer Zucker 28,50
Berl. Hand. G (100) 155,25 Hamb. El. W. (100) 124,00 Union chem. Prod. 49
Com. u. Priv. Bank 106,75 Ha pener Bergwerk 124,75 Varziner Papier (80) 56,00
Darmſt. u. Rat. Bank 132,59 Hirſch Kupfer (1560) 89,00 Ver. Kohle Borna 45,00
Deutſche Bank (60) 128,75 Jlſe Vergbau 108,00 Wandererwerke 129,50
Disk. Eom. Ant. (40) 91,75 Jüdel Co 76,00 Wegel. Hüb. (100) 71,00
Dresdner Bank 112,50 Kahla Porzellan 72,50 Werſch. Weiß. Brk. 120,25
Halle Vankverein 105,00 Kirchner Co. 69,00 Weſterregeln Alkali 122
FeipzigerCred. Anſt. 96,75 Koehlmann Stärke 78,50 Wolf WMaſch. Buck. 38
Reichsbank Anteile 146,00 Köln Rottweil 79,00 Wotanwerke 42,50
Sächſiche Bank 129,75 Körbisdorf. Zucker 117,00 eitz. Maſch. A. (100) 115,00
Wien.Bk,(a. Mp.St) 9.40 Kraftwerk Thüring. 90,00 Zwickau Maſch. (20) 87,00

Dermatoid Whk. (20)

J wertung.

Berliner Freiverkehr vom 27. Man 192b.
Kali Krügersh. 100,70 Brown. Boveri 80,90 Ruß V. E. G. 1,90
Wittekind 81,00 Them. Zeit 8,00 Schebera 76,00Dtſch. Petrol. 67,00 Gummi Elbe Jul. Sichel 3,75Diam. Shares. 20,59 Hagen Rötteln toewer Auto 16,00Rationalſilm 30,00 Hochfrequenz 88,00 Straulauer Glas 107,96
UfaFilm 48,00 WManoli 56,00 Winkelh. Cogn. 3 „00

Leipziger Börſe vom 27. Mai 1926.
Altenburg. Landkr. 73,00 Hetzer Weimar
Buſch Waggon Btz. 42,50 Krffetd. Ludw.

hromo Rajork(?20) 68,50 Kaſtner, Karl
Cröllwitzer Papier 102,00 Kirchner Co.

48,00 Körbisdorfer Zuck.
85,25 Krietſch Mühle

23,00 Naumann Brauerei
35,00 Paradiesb. Steiner 122,90
24,00 Pittler Werkzeug
71,90 Riquet Co (20) 89,00Schub. &Salzer(100)

Etzold Kießling 32,00 Stöhr, KammgarnFalkenſt. Gardinen. 68,09 Landkr. Leipzig 84,50 Thür. Wollgſp (100) 107,25
Gnüchtel. S. Email. 57,25 Leipzig Riebeck B. 97,00 Tränk KWürk. (100) 58,90
Groß. Kunſtanſtalt 32,00 Buchb. Fritzſche 52,00 Ullersdorf. W. (200) 67,50
Hall. Pfännerſch. 86,00 Piano Zimm. 990,00 Wotanwerke 42,00
Hartmanns. Maſch. 33,00 LirdrerGottfr. (200) 37,00 Zittau Mech. Wed. 67,00

Leipziger Freiverkehr vom 27. Mai 1926.
Altenburg. Glash. 52,50 Ley, Arnſtadt Seidel Naumann 48,090Buſch Wagg. (p. St.) 4,25 Nodd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 30,650
Dähne Max 2 Nordd. Gem. 1000 233,00 Weidaer Jutte
Eſcher Bernh. 32,00 Parkhotel Leipzig 118,00 Wollhaar Hainichen 0,24
Heine Co. 44,75 ſReform Motoren 5,25

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 27. Mai. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

W per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk., Mai 305,
Juli 295--294,5, Sept. 269,5--269, Roggen, märk. 178-1183,
Mai 199--200, Juli 202 u. Br., Sept. 208,5--208, Som-
mergerſte 187--200, Wintergerſte 169--182 Hafer, märk. 197
bis 208, Mai 192,5, Weizenmehl 37-39,75, Roggenmehl
25,25--26,75, Weizenkleie 10,50, Roggenkleie 11,50-11,60,
Viktorigerbſen 33-43, Kl. Speiſeerbſen 25—26, Futtererbſen
20—25, Peluſchken 20—-23, Ackerbohnen 2224, Wicken 28
bis 31, Lupinen, blaue 12,50--13, Lupinen, gelbe 15,50 17,
Seradella, neue 39--45, Rapskuchen 13,60--13,80, Leinkuchen
17,50—17,80, Trockenſchnitzel 9,90--10,30, Sojaſchrot 19-19,20,
Kartoffelflocken 17,75—17,90.

Kart Lindſtröm A. G., Berlin Der Aufſichtsrat ſchlägt
eine Dividende von wieder 10 Prozent vor. Die Geſchäfts
lage entwickelt ſich normal.

COHGSGSSsa wonachRundfunk Leipzig (Welle 452), Dresden (Welle 294)
Chemnitz Welle 454. Wenmar Welle 454. Wochentags: 10:
Wirtſchaft, Wetter d. Sächſ. Verkehrsverbandes. O 11.45: Wetter

tet Magdeburg, Weimar. O 12:Zitag n it. O 12.55: Nauener Zeitzeichen. O 1.15: Vörſe, Preſſe.
Rundfunk d. Zentral-

Jnſtitutes (Deutſche Welle -4:
1300). o 3.25: Berl. Prod.-Börſe.

O 5.30: u. 6.15: Börſe, Wirtſchaft. O Anſchl. an die Abendver-
anſtaltung: Preſſe, Sport etc.

Sonntag, 30. Mai. 8.30: Orgelkonzert aus der Univerſitäts-
Kirche. O 9: Morgenfeier. O 11. Letzte Vorleſung über Charakter
köpfe aller Zeiten. „Goethe als Naturforſcher.“ O 11.30: Vortrags
reihe: „Alter Volksglaube und moderne Forſchung.“ 8. Vortrag: Dr.
Rammner: „Bei Tieren.“ O 12: Weimar: Muſikaliſche Stunde.
O. 4.30: Hörſpiel: Biörnſtierne Bjiörnſon: Wenn der junge Wein
blüht. O. 7: „Werbekunſt.“ I. Vortrag: Prof. Dr. Zeitler-
„Künſtleriſche Reklame“. O Vortrag (von Dresden aus):
„Die Geſchichte des SudetenDeutſchtums.“ O 8.15. Dresden
Wiener Blut. Dperette von Joh. Strauß. Sauptnerſ. Fürſt
YpsheimGindelbach, Miniſter von ReußSchleizGreiz: O, Melcher.
Graf Balduin Zedlau, Geſandter von ReußSchleiz-Greiz: L. Eyvbiſch.
Gabriele, ſeine Frau: Erna Fiebiger. Graf Bitowski: W. Berger.
Demoiſelle Franziska Cagliari, Tänzerin: Elſe Miron.
ihr Vater, Karuſſelbeſitzer, C. Blumau. e
mamſell: Berta Oberholzer u. a. r r Wien, während des
Kongreſſes 1814. 1. Akk: Jn der Wohnung der Demoiſelle Cagliari. 2. Akt: Auf einem Balle des Grafen Bitowski. 3. Alt: m
Kaſinogarten.

Montag, 31. Mai. 4.30 u. 6: Funkorch. O 6.30: Schach.
7: Dr. Gieſecke: „Wer iſt der eigentliche Erfinder der Buch

druckerkunſt.“ O 7.30: Dr. Weygand: „Neue Unterſuchungen über
die Gefahren des Queckſilbers.“ O 8.15: Sinf.-Orch. Sol.: Chwolles,
Violine. Boſſi: Jntermezzi Goldoniani. Lalo: Sinfonie eſpagnole.

Berlioz: 3 Stücke aus „Fauſts Verdammung“

Dienstag, 1. Juni. 4.30 u. 5.30: Funkorch. O 6.30: Neuerſchei
nungen auf dem Büchermarkt. O 7: „Der Kleingartenbau und
ſeine Bedeutung“. Letzter Vortr. Dr. Reumuth: „Weſen und Auf-
gaben der Schreberjugendbewegung.“ O 7.30: von Klödkler: „Geſtirn
und Menſch“. O 38.15: Kleinkunſt. Mitw.: Pamela Wedekind, W.
Engſt und Karl Edkert vom Alten Theater, Joſ. Krahe vom Schau-
ſpielhaus u. a.

Kagler,

Mittwoch, 2. Juni. 4.30: Dresden: Deutſche Sagen. Mitw.:Prof. Enking, Johanna Thamm (Klavier), Streichquartett (Fritzſche,
Schneider, Riphahn, Kropholler). Mozart: Streichquartett Bedur.

Deutſche Sagen. Korngold: Märchenbilder für Klavier.
O 6.30: Funkbaſtelſtunde. O 6.45: Arbeitsbericht des Landesamtes,
S 7: Rudolf Schütze: „Vom Spiel unſerer Kinder am Sandhaufen.“
S 7230: Prof. Witkowski- „Geſchichte des deutſchen Dramas und
des Theaters. O 8.15: Die Licht'ſchen Chöre. Schumanny: Drei
Lieder für gemiſchten Chor. Uthmann: Dreiſtimmiger Frauen-
chor. Zwei Volkslieder für gemiſchten Chor. Zwei Männer-
chöre. Zwei Lieder für gemiſchten Chor. O 10: Funkpranger.

Donnerstag, 3. Juni. 4.30 u. 5.30: Funkorch. O 6.30. Auf
O 6.45: Steuer. O 7:, on Dresden aus): Poſtrat

Wagner: „Die Aufgabe der deutſchen Reichspoſt in der deutſchennet O 7.30: (von Dresden aus): Dr. Speter: „Plaudereien
über intereſſante techniſche und exakt naturwiſſenſchaftliche Neuig-
keiten.“ O 8.15: Dresden: Dr. Adler: Einl. Worte zum Hörſpiel,
O 8.30: Amos Comenius: Diogenes. Aus dem Latein. überſetzt
als Hörſpiel (Uraufführung). Hauptperſ.: Diogenes, Joh. Steiner;
Alexander, König von Mazedonien, W. Malten; Perdikkas, Parme-
nio, Krateros, ſ. Feldherren, O. Koch, Fr. Kullmann. O. Melcher:
Antiſtenes, Ariſtipp, Philoſophen, S. Lewinsky, C. Blumau, eni-
ades, Gaſtfreund des Diogenes, S. Lewinsky, Klitarah, ſ. Nachbar,
O. Koch; Skirpalus, Piratenhäuptling, O. Melcher; Harpax, See
räuber, C. Blaumau. S 10.30: Funtſtille.

Freitag, 4. Juni. 4.30 u. 5.30: Funkorch. O 6.30. Neuerſchei
nungen auf dem Büchermarkt. O 7: „Grundbegriffe der Ernährung“.
1. Vortrag: E. George: „Die Stoffe und ihr Verhalten im Orga-
nismus.“ O 7.30: Prof. Glauming: „Die Lage der wiſſenſchaft
lichen Bibliotheken.“. O 8.15: Ein Tag auf dem Lande. Mitw..
Martina Morgenſtern, Karl Keßler und Funk-Orch, Es iſt
per Morgen, die Hähne krähen und der Hans kriecht gähnend aus

em Stroh, um die Grete zu wecken, denn das Vieh ſhryit ſchon
in den Ställen und will gemolken ſein. Bald klappern dann auch
luſtig die Milchkannen unter den Zwiegeſprächen von Hans und
Gretl. Mit Geſang ziehen die Mägde und Knechte aufs Feld. Dann
wird es ſtill, ganz ſtill, ſo ſtill, daß einem einſamen Wanderer das
Gedicht n von Alberta von Puttkamer einfällt. Hans und
Grete lachen luſtig hinterdrein und amüſieren ſich köſtlich über den
aufgefundenen Brief des gelangweilten Sommerfriſchlers. Ein Tag
im Dorf von Viktor Auburtin). Doch heute iſt Hochzeit im Dorfe,
ſchon naht der Hochzeitszug und im, Krug entwidelt ſich luſtigesLeben. Der Tag ſchlieht mit einem ſolennen Bauernball

Sonnabend, 5. Juni. 4: (Dresden): Prof. Schmitz: Zum
Frve Arnis Carl Maria von Webers.“ O 4.30: Konzert. Mitw..
W. Schnitzing, Geſang; Kammervirt. Wilh. Knochenhauer von der
Stkaatsoper, Fagott; Edeitraut Eiben, Klavier. Konzert für Fagott.
S Vier Lieder für Sopran. Sonate für Klavier, Cedur.
Drei Lieder für Sopran. O 6.05: (von Dresden aus): P. Trinks:-„Die S des Roten Kreuzes für die Allgemeinheit“. S. 6.30:
Waſtelſtunde. O 6.45: Wie bleiben wir geſund? O 7: Vorl. ausengl. Proſadichtung. O 7.30:. Der Freiſchütz. Oper in s Abt,
Muſik von Carl Maria von Webers. Perſ.: Füſt Ottokar: Stef,

Cuno, Erbförſter: A. Jrion; Agathe, ſ. Tochter: Liane
Aennchen, junge Verwandte: Käthe Grundmann; Caſpar:

erhardt; Max: Eug. Transky u. a. Handlung. Jm deut-
Kapoſi;
Martiny;
Reinh. Krieges. 1. Akt: vor

kt: Agathens Stübchen.
en Gebirge nach Beendigung des dreißigj.Boe Waldſchänke. 2. Akt:

Forſthaus. 3.

Pepi Pleininger, Probier-

e
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